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TEIL I: EINSTIEG

Zweck und Gegenstand

1986 hat das Bundesamt f#r Umwelt, 
Wald und Landschaft BUWAL das Heft 
«Bau durchl$ssiger und bewachsener Pl$t-
ze» (Schriftenreihe Umwelt Nr. 50) #ber 
die !rtliche Versickerung von Regenwas-
ser ver!ffentlicht. Mit der vorliegenden 
Publikation wird dieses Heft abgel!st und 
das Thema erweitert. Grundlagen dazu 
sind das Gew$sser schutzgesetz (GSchG) 
vom 24.1.1991 und die Gew$sserschutz-
verordnung vom 28.10.98 (GSchV), 
wonach nicht verschmutztes Abwasser 
wenn immer m!glich versickern zu lassen 
ist. Nur wenn dies die !rtlichen Verh$ltnis-
se nicht erlauben, kann es mit Bewilligung 
der kantonalen Beh!rde in ein oberirdi-
sches Gew$sser eingeleitet werden. Im 
Unterschied zum verschmutzten Abwasser 
muss es vor der Einleitung oder Versicke-
rung nicht behandelt werden. Die Um -
setzung dieser Bestimmungen wird hier 
erl$utert.

Betroffen sind die Gew$sser, die als Vor-
 ̄uter dienen. Dazu geh!ren oberirdische 
B$che, Fl#sse und Seen, sowie das f#r die 
Trinkwasserversorgung in der Schweiz 
wichtige Grundwasser. Alle Gew$sser-
schutzmassnahmen sind auf die Erhaltung 
oder Wiederherstellung eines m!glichst 
naturnahen Zustands der Gew$sser 
auszurichten. Dabei soll man neben der 
Wasserqualit$t auch den Lebensraum im 
und um die Gew$sser ber#cksichtigen. 
Die !kologischen Ziele f#r Gew$sser sind 
in der GSchV beschrieben.

Anhand von Beispielen aus der Praxis 
werden Denkanst!sse vermittelt, wie man 
Regenwasser versickern lassen, zur#ckhal-
ten und ableiten kann. Die gelungenen 
L!sungen und Projekte sollen zeigen, wie 
man dieses Wasser m!glichst lange am 
Ort seines Anfalls zur#ckh$lt. So k!nnen 
die kleinen Wasserkreisl$ufe erhalten oder 
wieder hergestellt werden. Die Beispiele 
regen auf der Suche nach neuen L!sun-
gen die Kreativit$t an. 

Die vorliegende Arbeit spricht verschie-
dene Zielgruppen an. Die vielf$ltigen 
Nutzungsarten in Siedlungen bringen es 
n$mlich mit sich, dass verschiedene Leute 
zur Entstehung und Nutzung von Bauob-
jekten beitragen. Die Arbeit soll Beh!rden, 
Architekten, Ingenieure und Bauherren 
bei der Planung von Anlagen unterst#tzen 
und informieren. Mitgliedern von Bau- 
und Planungskommissionen d#rfte die 
Publikation besonders dienlich sein. 

Im Zentrum des 
Interesses stehen die Gew!sser
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Beim Versickern von Niederschlagswasser 
ist das Reinigungsverm!gen der mikrobiell 
aktiven Bodenschicht und des nicht was-
serges$ttigten Untergrundes zu ber#ck-
sichtigen. Der Boden kann Schadstoffe aus 
dem Niederschlagswasser abbauen und 
zur#ckhalten. Die Stoffe k!nnen durch 
Filtrierung zur#ckgehalten, biologisch ab-
gebaut und durch Sorptionsprozesse aus 
dem Abwasser entfernt werden. In den 
f#r die Versickerung vorgesehenen und 
ausgeschiedenen Boden ̄$chen kann es 
deshalb langfristig zu einer Schadstoffan-
reicherung kommen. B!den, die zu einer 
f#r die Versickerung bestimmten Anlage 
geh!ren, sind durch die Verordnung #ber 
Belastungen des Bodens (VBBo vom 
1. Juli 1998) nicht betroffen. Entsprechen-
de Beispiele sind Strassenb!schungen 
und Versickerungsmulden. Solche B!den 
mit akkumulierten Schad stoffen sollen 
langfristig nur bedingt und nach %berpr#-
fung ihres Zustandes f#r andere Zwecke 
genutzt werden.

Bez#glich der Versickerung gelten die 
folgenden Grunds$tze:

· Das Versickern von Niederschlagswas-
ser darf die Qualit$t des Grundwassers 
nicht verschlechtern. 

· Mit Grundwasservorkommen in 
Verbindung stehende Gew$sser sowie 
die von ihnen abh$ngige Vegetation 
d#rfen nicht beeintr$chtigt werden. 

Kann man das Abwasser nicht versickern 
lassen, ist die Einleitung in ein Ober ̄ $-
chengew$sser zu pr#fen. Diese bedarf 
einer beh!rdlichen Bewilligung, die dar#-
ber entscheidet, ob das Abwasser vor der 
Einleitung behandelt werden muss oder 
nicht. Insbesondere der zeitliche Anfall 
von Schmutzstoffen ist zu ber#cksichtigen: 
Zu Beginn der Ab ̄#sse von Gewitterregen 

TEIL I: EINSTIEG

Rechtsauslegung und Voraussetzungen

Niederschlagswasser ist wo immer 
m"glich #ber die belebte Humus-
schicht und durch den gewachse-
nen Boden versickern zu lassen

Niederschlagswasser gilt als nicht 
verschmutzt, wenn es nach der 

Bodenpassage das Grundwasser 
nicht verunreinigt

Artikel 7 GSchG unterschei-
det verschmutztes und nicht ver -
schmutztes Abwasser.
Abwasser ist nach De® nition des 
GSchG verschmutzt, wenn es das 
unter- oder ober irdische Ge w$sser, 
in das es ge langt, verunreinigen 
kann oder dort nachteilige physika-
lische, chemische oder biologische 
Ver$nderungen ver ursacht. Die 
Beurteilung, ob das Niederschlags-
wasser verschmutzt ist, erfolgt aus 
der Sicht des Zielgew$ssers (Vor ̄u-
ter). Die GSchV (siehe Kapitel 15) 
h$lt fest, dass nicht allein die In-
haltsstoffe des Abwassers dar#ber 
entscheiden, ob es als verschmutzt 
zu gelten hat oder nicht. Auch der 
Zustand des Ge w$ssers, in wel ches
das Abwasser gelangt, und die 
Einleitungs- oder Versicke rungsart
muss ber#cksichtigt werden. 
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ist als Folge der Abschwemmung abgela-
gerter Stoffe mit Schmutzstoffst!ssen zu 
rechnen. Gr!ssere Entw$sserungsanlagen, 
die an kleine Fliessgew$sser angeschlossen 
sind, k!nnen bei Gewitterregen hydrau-
lische Stoss belastungen verursachen, die 
zu Ero sion, Geschiebetrieb und damit zu 
ung#nstigen Bedingungen f#r die Wasser-
lebewesen f#hren. In solchen Situationen 
ist es erforderlich, den Ab ̄uss zu d$mpfen 
und allenfalls auch die Schmutzstoffe zu 
eliminieren. Dieses Ziel l$sst sich beispiels-
weise mit Hilfe eines Retentions® lterbe-
ckens erreichen.

Dachwasser gilt in der Regel als nicht ver-
schmutzt. Es enth$lt zwar Auswaschungen 
aus der Luft und vom Dachmaterial sowie 
auf den D$chern abgelagerte Schmutz-
stoffe (u.a. Schwermetalle). Diese weisen 
aber insbesondere bei Wohn- und B#roge-
b$uden mit geeigneten Dachmaterialien 
eine so niedrige Konzentration auf, dass 
sie bei der Ver sickerung von den mikro-
biell aktiven Humusschichten gen#gend 
abgebaut und zur#ckgehalten werden. 

Niederschlagswasser von Strassen, Wegen 
und Pl$tzen kann sehr unterschiedlich mit 
Schadstoffen belastet sein. Die Konzentra-
tion der Schadstoffe im Strassenabwasser 
schwankt und h$ngt von verschiedenen 
Faktoren ab: vom Abschwemm- und 
L!severhalten der Stoffe, von der Regen-
intensit$t und der Regendauer, von der 
Akkumulationszeit, vom Verkehrsauf-
kommen und vom Haftverm!gen des 
Strassenbelags. Am Ort der Versickerung 
m#ssen deshalb die mikrobiell aktive 
Bodenschicht und der nicht wasserges$t-
tigte Untergrund so beschaffen sein, dass 
die im Abwasser enthaltenen Schadstoffe 
in gen#gendem Masse zur#ckgehalten 
werden k!nnen.

Nur so kann das Abwasser, das ins Grund -
wasser gelangt, als nicht verschmutzt 
gelten.

Die Wahrscheinlichkeit eines Unfalls mit 
wassergef$hrdenden Fl#ssigkeiten wird 
heute vor dem Hintergrund seiner Eintre-
tenswahrscheinlichkeit beurteilt. Spezielle 
Massnahmen sind nur in Gebieten mit 
hohem Schadenrisiko f#r das Gew$sser zu 
ergreifen. So muss zum Beispiel Strassen-
abwasser vor dem Versickern in einem 
Retentions® lterbecken behandelt werden, 
wenn die R#ckhaltewirkung des Unter-
grundes bei Unf$llen mit wassergef$hr-
denden Fl#ssigkeiten ungen#gend w$re.

Mehrere Kantone haben bereits Richtlinien 
zum Vollzug erarbeitet. Diese Richt linien
und Vollzugshilfen werden durch die vorlie-
gende Brosch#re nicht ersetzt. 
Vielmehr sollen hier erg$n zend M!g lich-
keiten aufgezeigt werden, wie die Ge setz-
gebung innovativ umgesetzt wer den kann. 

Der Verband Schweizer Abwasser- und 
Gew$sserschutzfachleute (VSA) bear-
beitet gegenw$rtig eine Richtlinie mit 
technischen Grundlagen im Bereich der 
Siedlungsentw$sserung. Sie wird vor aus-
sichtlich im Jahr 2000 erscheinen.

Dachwasser gilt in der Regel als 
nicht verschmutzt und ist wenn 
m"glich direkt der Versickerung 
zuzuf#hren
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Die Grundlage f#r die Pro-
jektierung der Entw$sserungs-

anlagen in Siedlungen bildet der 
Generelle Entw$sserungsplan (GEP). 

Dieser bewirkt, dass die Entw$sserungs-
konzepte auf einer Gesamtplanung beru-
hen. Der GEP soll einen sachgem$s sen
Gew$sserschutz und eine zweckm$ssige 

Siedlungsentw$sserung gew$hr-
leisten und ist somit f#r die Grund-
st#ckentw$sserung verbindlich. 

Er enth$lt auch eine Versickerungs-
karte, die generelle Hinweise 
auf die Versickerungs m!g-
lichkeiten gibt. F#r jedes 
Bauobjekt m#ssen die jewei-
ligen Ver sickerungsverh$lt-
nisse trotzdem noch fallweise 
abgekl$rt werden. Dabei ste-
hen vielfach mehrere M!g-
lichkeiten f#r die Entsorgung 

des Niederschlagswas sers offen. 
Die optimale L!sung besteht meist aus 
der Kombination verschiedener Techniken 
und Anlagen. In den folgenden Kapiteln 
werden deshalb Gesamtprojekte und nicht 
nur Teile davon vorgestellt.

Das Regenwasser soll m!glichst am Ort 
seines Anfalls #ber grosse Fl$chen und in 
kleinen Mengen abgef#hrt werden. Die 
Versickerung #ber nat#rliche, unbefestigte 
Fl$chen sowie #ber wasserdurchl$ssige 
Anlagen wie Kiespl$tze, Schotterrasen 
und P ̄astersysteme erf#llt diese Zielset-
zung optimal. Den besten Schutz f#r das 

Grundwasser bietet eine belebte und 
begr#nte Humusschicht #ber dem 

gewachsenen Boden. 

TEIL I: EINSTIEG

Der Umgang mit Regenwasser:
ein Puzzle mit vielen M"glichkeiten$

Retention 
auf begrünten 
Dächern

Das Entw!sserungskonzept der 
Gemeinde ist im Generellen Ent-
w!sserungsplan (GEP) festgelegt

Der beste Schutz des Grundwassers ist die 
Filtrierung durch eine belebte und begr#nte 
Humusschicht

Wohin mit dem 
Dachwasser? 

Direkte 
Versickerung 
über Humus

Versickerung 
in Mulde oder 

Biotop

In Siedlungen ist ein grosser Teil der Fl$-
chen befestigt, ein direktes Versickern ist 
nicht m!glich. Von diesen Fl$chen sollte 
das Regenwasser in begr#nte und humu-
sierte Fl$chen abgeleitet werden und dort 
versickern. Kann man das Regenwasser 
nicht an Ort versickern lassen, ist auch 
eine zentrale L!sung denkbar. Das Was ser
gelangt durch offene Gr$ben und Rinnen 
oder Leitungen bis zu einer Stelle, wo 
die Erstellung einer Versic kerungsanlage
m!glich ist. Fliesst das Regenwasser in 
oberirdischen Gr$ben und Rinnen ab, wer-
tet dies die Siedlungen auf und erm!glicht 
phantasievolle Gestaltungen, die die Um-
gebung beleben. Die sichtbare Ableitung 
ist deshalb immer h$u® ger erw#nscht. Die 
Bev!lkerung l$sst sich zudem durch das 
offen gezeigte Wasser f#r die Pro blematik
der Siedlungsent w$sserung sensibilisieren. 
In vielen F$llen ist die offene Ableitung 
eine g#nstige L!sung. 
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die Versickerung 
#ber die belebte 
und bewachsene 
Bodenschicht als schwie-
rig, kann man das Regen-
wasser von Dach ̄ $chen auch 
in Versickerungsstr$ngen oder in 
Versickerungssch$chten versickern 
lassen. Dabei wird allerdings die mikro-
biell aktive Bodenschicht umgangen. 
Dieses Vor gehen ist nur m!glich, wenn 
eine ge wachsene nicht wasserges$ttigte 
Bodenschicht von ausreichender St$rke 
vorhanden ist. Keinesfalls soll die Ein lei-
tung unterhalb des Grundwasserspiegels 
oder direkt dar#ber erfolgen. 

Ist die Versickerung nicht m!glich, ist 
das Regenwasser in einen Bach, einen 
Fluss oder einen See zu leiten. Grund-
s$tzlich stellen sich dabei zwei Fragen: 
Muss das Abwasser behandelt werden? 
Und soll man die Ab ̄ussspitze d$mpfen 
und verz!gern? Ein ideales Bauwerk, 
in dem das Abwasser zugleich zur#ck-
gehalten und behandelt wird, ist das 
Retentions® lterbecken. Eine Ab ̄ uss-
steuerung kann dabei bewirken, dass sich 
die Ab ̄usswellen aus dem na t#rlichen
Einzugsgebiet und aus der Siedlung nicht 
kumulieren.

F#r befriedigende L!sungen sind 
enge Kontakte zwischen Bau herrschaft,
Architekt, Ingenieur, Gemeindebeh!r den
und kantonaler Gew$sser schutzfachstelle
erforderlich. 

Wirtschaftliche wie auch !kologische und 
$sthetische Aspekte sollten dabei gew#r-
digt werden. Dabei gilt es besonders, die 
Synergien zwischen dem Gew$sserschutz 
einerseits und dem Natur- und Land-
schaftsschutz andererseits zu nutzen. 
Versickerungs- und R#ckhalte ̄$chen sind 
f#r den !kologischen Ausgleich innerhalb 
von Siedlungen in jedem Fall wertvoll. 

Entwässerung von 
Strassen und Plätzen

offene Ableitung

Versickerung direkt auf der 
Fläche > durchlässige Beläge 

Versickerung 
über die Schulter

Versickerung in 
humusiertem Becken
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staut, was bei starken Regen den ge -
w#nschten Retentionseffekt bewirkt.

· In ein Biotop oder einen Weiher ab-
leiten. Auch hier kann sich das Wasser 
aufstauen und teilweise #ber die nicht 
abgedichteten R$nder ver sickern. So 
werden die Ab ̄ussspit zen ebenfalls 
gebrochen. Weitere Vor teile sind die 
&sthetik und die ge stalterischen M!g-
lichkeiten. Allerdings erfor dern derar-
tige L!sungen eine gewisse P ̄ege.

· Einleitung in eine unterirdische Ver -
sickerungsgalerie. Die Einrichtung 
bleibt unsichtbar, und die Ober ̄$che 
kann anderweitig genutzt werden. Al-
lerdings steht hier keine Humusschicht 
zur Verf#gung, was die Reinigungswir-
kung beim Versickern beeintr$chtigt. 
Diese L!sung dr$ngt sich immer dann 
auf, wenn Versickerungsmulden nicht 
m!glich sind, zum Bei spiel wegen zu 
grosser Tiefe der Zuleitung. 

· In einen Versickerungsschacht leiten. 
Dies ist erforderlich, wenn die oberen 
Erdschichten nicht sehr durchl$ssig 
sind. Allerdings fehlt auch hier der 
Humus® lter.

· Ableitung in ein Ober ̄$chengew$s-
ser, sofern die Versickerung nicht 
m!glich ist. 

F#r Pl$tze und Parkpl$tze bieten sich zwei 
ideale L!sungen an:
· Verwenden von durchl$ssigen Bel$gen:

Kies, Schotter, durchl$ssige P ̄asterstei-
ne, Rasengitter, durchl$ssiger Asphalt. 
Hauptvorteil ist die direkte Versickerung 
am Ort des An falls. Dank neuartiger 
Bel$ge schliesst eine Befestigung die 
Versickerung an Ort nicht mehr auto-
matisch aus.

· Seitliche Ableitung ins angrenzende 
Terrain. Diese L!sung l$sst sich vor -
tref ̄ich mit Gr#nanlagen kombinieren.

Das Gew$sserschutzgesetz verlangt, dass 
man das Niederschlagswasser zum Ver-
sickern bringt, sofern es gen#gend sau ber
ist. Nicht verschmutztes Wasser geh!rt 
grunds$tzlich nicht in die Kanalisation, da 
es Kl$ranlage und Kana lisation nur unn!-
tig belastet. Dies gilt im Prinzip sowohl f#r 
neue Geb$ude wie auch f#r Alt bauten.
Ideal ist die Situa tion bei Ein- und Mehrfa-
milienh$usern: sie haben meistens einen 
relativ grossen Umschwung und damit 
gute Voraussetzungen f#r die Versicke-
rung. Einem leicht erh!hten Platzver-
brauch stehen Einsparungen bei Leitungen 
und Sch$chten gegen#ber. 

Wenn immer m!glich sollte das Wasser 
durch die aktiv belebte Humusschicht 
versickern, da diese das Grundwasser am 
besten sch#tzt. Das Dachwasser kann 
man direkt ableiten, um es zum Beispiel 
in einer Mulde breit ̄$chig ver sickern zu 
lassen. Parkpl$tze sollten entweder mit 
einer durchl$ssigen Befestigung verse-
hen sein (und so das Versickern an Ort 
erm!glichen) oder das Regenwasser direkt 
seitlich in die Wiese ableiten.

F#r das Dachwasser bestehen grunds$tzlich 
folgende Entw$sserungm!glichkeiten:
· Auf Gr#n ̄$chen breit ̄$chig versik- 
 kern lassen.
· In eine Versickerungsmulde leiten. 

Der Vorteil ist hier, dass sich das Was -
ser bei geringer Bodendurchl$ssigkeit 

Regenfass:
Nutzung des Dachwassers 
als Gartenwasser

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...privaten Wohnbauten?

Biotop: Wasser ̄!chen bereichern 
jeden Garten
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Beispiel 1

11

Blick auf die Versickerungsmulde

Beispiel 1

Mehrfamilienhaus
Regensdorferstrasse,
Z#rich ZH
Die Anlage um das Mehrfamilienhaus an 
der Regensdorferstrasse in Z#rich besticht 
vor allem durch die sch!ne Gestaltung. 
Das Dachwasser  ̄iesst zuerst durch einen 
Schlammsammler, was Verstopfungen ver-
hindern soll. Dann  ̄iesst das Wasser in die 
offene Versickerungsmulde respektive in 
die unterirdische Kiesschicht mit Retenti-
onsrohren, wo sich das Wasser bei Regen 
stauen kann. Das gesamte Regenwasser 
versickert auf der Parzelle. In Trockenzei-
ten ist die Mulde leer und betretbar. Sie ist 
mit Steinen und Str$uchern naturnah und 
ansprechend gestaltet. Das Beispiel zeigt, 
dass sich nat#rliches Versickern und $sthe-
tische Anspr#che ideal erg$nzen k!nnen.

Querschnitt 
durch die 
Versickerungsmulde 15 cm Humus

 25 cm Sand

Retentionsrohre  400 mm

Kies ab Wand 

Einlauf des Dachwassers 
in die Versickerungsmulde
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Beispiel 2

12

Beispiel 2

Einfamilienhaus,
Aarau AG
DasRegenwasser von Dach und Um-
gebungs ̄$chen dieses Einfamilienhauses 
mitten in der Stadt Aarau versickert voll-
st$ndig innerhalb der Parzelle. Nur das 
Schmutzwasser wird in die !ffentliche 
Kanalisation abgeleitet. 
Das Dachwasser durch ̄iesst einen Dach -
wassersammler und versickert anschlies-
send in einer Versickerungsgalerie, die sich 
unter der Rasen ̄$che be® ndet. 

Geh- und Zufahrtswege sind mit einem 
Kiesbelag befestigt und erm!glichen so mit
dem Regenwasser das direkte Ver sickern. 
Die vorliegende L!sung ist g#n stiger als 
die herk!mmliche Einleitung in die Kana-
lisation.

Unter
dieser Rasen ̄!che 

be® ndet sich 

Zufahrt und Umgebungswege 
sind mit Kies bedeckt. Das Regen-
wasser kann direkt versickern

Querschnitt durch die 
Versickerungsgalerie 

Fallrohr

Dachwassersammler 

Rasen
Humus Vlies 

Versickerungsrohr
Kies
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Beispiel 3

13

Beispiel 3 

Einfamilienhaus
Stanger, Reiden LU
BeimBau dieses Einfamilienhauses 
wurde im Rahmen der #blichen Erdarbei-
ten auch gleich eine Versickerungsmulde 
ausgehoben. Diese funktioniert nach 
folgendem Prinzip: Die Mulde ist ein 
Zwischenspeicher f#r Starkniederschl$ge, 
welche nicht sofort versickern k!nnen. 
Die Ober ̄$che der Mulde ist humusiert 
und dient als Filter, der das Wasser reinigt. 
Daran schliesst eine Schicht Wandkies an, 
die bis zum gut sicker f$higen Untergrund 
reicht. Soweit das anstehende Bodenma-
terial schlecht durchl$ssig war, wurde es 
durch Wandkies ersetzt. Die Begr#nung 
der Humusschicht erfolgte mit Rollrasen, 
um von Anfang an eine solide Boden-
struktur zu erhalten. 

Entstehung einer Versickerungs-
mulde: Eben wurde das Wand-
kies eingesch#ttet

Einleitung Dachwasser

Humusschicht
schlecht durchlässiger Boden

gut sickerfähiger Untergrund

Kies ab Wand
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Beispiel 4

14

Beispiel 4

Private Fusswege, M#nsingen BE

Der Regen, der auf diese privaten Fuss-
wege prasselt, versickert auf der Weg-
 ̄$che oder im angrenzenden Land. Die 
Wege sind sch!ne Beispiele, die zeigen, 
wie die Erschliessung von Privath$usern 
im Einklang mit der Natur gestaltet wer-
den kann. Wichtig ist, dass man keine 
durchgehenden Randabschl#sse erstellt, 
die bei gr!sseren Regenf$llen das Ab ̄ies-
sen des Wassers ins angrenzende Land 
verunm!glichen. F#r die Befestigung gibt 

es verschiedene M!glichkeiten: Wasser-
durchl$ssige P ̄astersteine, Schotter, 
Natursteine und Kies erlauben allesamt bis 
zu einem gewissen Grad ein Versickern an 
Ort. Kies- und Schotterwege sind nur dort 
geeignet, wo dank geringem Gef$lle die 
Ausschwemmungsgefahr gering ist.

Kiesweg

P ̄satersteine mit seitlichen KiesstreifenP ̄!sterung
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Im Vergleich zu Parzellen mit Ein- und 
Mehrfamilienh$usern beanspruchen 
Wohn#berbauungen meist ein gr!sseres 
Areal, das dichter bebaut ist, also einen 
h!heren Anteil an befestigten Fl$chen 
aufweist. Die Versickerungsanlagen k!n-
nen f#r die ganze %berbauung zentrali-
siert werden oder aber dezentral angeord-
net werden. Oft lassen sich Rand ̄$chen 
ideal f#r Versickerungsmulden nutzten, 
zudem sind ober ̄$chliche Ableitungen 
innerhalb der Siedlung denkbar. Idealer-

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

  ...Wohn#berbauungen?

weise werden solche L!sungen gleich-
zeitig mit dem Bau geplant, aber auch 
nachtr$gliche Um- und Neugestaltungen 
stossen auf zunehmendes Interesse. In 
solchen F$llen gilt es, die neue Entw$sse-
rungsphilosophie auch bei bestehender 
Bausubstanz umzusetzen. Grunds$tzlich 
bestehen dieselben M!glichkeiten zur 
Siedlungsentw$sserung wie bei Ein- und 
Mehrfamilienh$usern.
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Beispiel 5

Siedlung
Glaubtenstrasse,
Z#rich ZH
DasBeispiel zeigt das Resultat der Um-
gestaltung einer bestehenden Siedlung. 
Das Regenwasser, das auf die Dach ̄$chen 
(3000 m2) f$llt, wird neu durch ein kleines, 
offenes Gerinne abgeleitet, und nicht 
- wie fr#her #blich - in der Kanalisation. 
Gestalterisch hat die Umgebung gewonnen, 
insbesondere weil die Bewohnerinnen und 
Bewohner freien Zutritt haben. Dank der 
geringen Tiefe ist die Unfallgefahr klein. 

Der Bach dient zwar in erster Linie dem 
Sammeln des Regen- und Sickerwassers, 
tr$gt aber dank der F#hrung mitten durch 
die Siedlung auch ganz wesentlich zum 
Reiz der neuen Umgebung bei. Es ging in 
diesem Fall sowohl um eine Bach!ffnung 
als auch um die Anlage einer k#nstlichen 
Entw$sserungsrinne mit offener Wasser-
f#hrung. Im unteren Teil des Gerinnes 
verwendete man f#r die Gestaltung der 
Bachtreppe alte Balkonbr#stungen. Zwei 
kleine Weiher dienen als Kies- und Sand-
fang und werden gleichzeitig von den 
Kindern zum Spielen benutzt. 

Offenes Gerinne in der Siedlung, 
in dem das Regenwasser abgelei-
tet wird

Fortsetzung des Gerinnes: 
Wiederverwendete,

alte Balkonbr#stungen 
gestalten die Gel!ndestufe
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Beispiel 6
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Beispiel 6

%berbauung Hameau 
de la Fontaine, 
Echallens VD

Die vorliegende %berbauung zeigt bei-
spielhaft, wie Regenwasser im Bereich der 
Zufahrtsstrassen durch offene Rinnen ab-
 ̄iessen kann. Das von den D$chern und 
Pl$tzen ab ̄iessende Regenwasser ist auf 
den internen Erschliessungsstrassen f#r 
alle sichtbar. Die offenen Rinnen dienen 
so zus$tzlich der Verkehrsberuhigung. 

Auch das Dachwasser wird via ober ̄$ch-
liche Rinnen abgeleitet. Das Niederschlags -
wasser der gesamten Siedlung gelangt am 
unteren Ende durch eine Vegetationspas-
sage in ein Biotop. Die Vegetationspassa-
ge ist ein nat#rlicher Filter und sorgt f#r 
die Vorreinigung. Sobald im Bio top ein 
bestimmter Wasserstand er reicht ist, kann 
das Wasser in die angrenzende Mulde 
 ̄iessen und dort versickern. Ist die Ver-
sickerungskapazit$t auch dort ersch!pft, 
gelangt das Wasser durch den %berlauf 
in einen Bach. Die Anlage bietet eine sehr 
hohe Reini gungsleistung: Die gel!sten 
und ungel!sten Stoffe lagern sich in der 

Vegetationspassage und im Teich ab und 
werden abgebaut. In der belebten Boden-
schicht der Mulde kommt es zus$tzlich zu 
biologischer Reinigung. 

Die Vorteile einer solchen L!sung liegen 
auf der Hand: Relativ geringer Fl$chenbe-
darf, gutes Retentionsverm!gen und gute 
Reinigung des Regenwassers. Allerdings 
muss die Anlage im Zuge der regul$ren 
P ̄ege der Aussenanlage regelm$ssig ge-
wartet werden.

Biotop als Retentionsbecken
In einer offenen Rinne gelangt 

das Dachwasser zur Strasse

Offene Rinnen im Strassenbereich 
zur Ableitung von Platz-, Stras-
sen- und Dachwasser

Längsschnitt durch das 
Biotop in Echallens

Überlauf in das GewässerVegetationspassage (natürlicher Filter) 

Regen-
wasser 
aus der Überbauung

Biotop Versickerungsmulde
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Beispiel 7
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Beispiel 7 

%berbauung
Riedacker, 
Kriens LU
Anhand der %berbauung Riedacker in 
Kriens k!nnen wir die R#ckhaltewirkung 
von Versickerungsbecken dokumentieren. 
Das Bild zeigt das Becken einen Tag nach 
einem heftigen Gewitter. Der vorherige 
Wasserstand ist noch deutlich zu erkennen 
und l$sst erahnen, dass das Wasser wohl 
teilweise durch den %berlauf ins Gel$nde 
und in das nahe Gew$sser  ̄oss. 
Ein weiteres Element zeitgem$sser Sied -
lungsentw$sserung, das hier Verwendung 
fand, sind die Rasengitterparkpl$tze. 
Das Wasser versickert auf der Fl$che und 
passiert dabei die reinigende Humus-
schicht. Bei St!rf$llen k!nnen die Rasen-
gittersteine samt Humus ausgehoben 
werden.

35 Versickerungsbecken: Die Spuren des 
Gewitterregens vom Vortag sind noch deutlich 
sichtbar

Weiteres Versickerungsbecken: 
Das Terrain wurde optimal ausgenutzt. Aus 
Sicherheitsgr#nden ist das Becken umz!unt
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Beispiel 8 

%berbauung
Herdschwand, Emmen 
LU
DiesesUmgebungsprojekt ist aus einem 
Ideenwettbewerb unter Landschaftsarchi-
tekten hervorgegangen. Die Bauherrschaft 
wollte damit eine qualitativ hochstehende 
Umgebung realisieren. Die verdichtete 
Bauweise der Siedlung verlangte eine 
sorgf$ltige Planung. 'ffentliche und 
private Freir$ume sollten gut voneinander 
abgegrenzt sein.

Bei der Planung war zu ber#cksichtigen, 
dass das Regenwasser nicht der Kanali-
sation zugef#hrt werden darf, sondern 
auf der Parzelle versickern muss. Des-
halb wurden die Pl$tze und Wege nicht 
versiegelt. Das Wasser kann mehr oder 
weniger an Ort und Stelle versickern. F#r 
die Autoabstellpl$tze verwendeten die 
Landschaftsplaner begr#nte Betonsteine; 
f#r die Zufahrten und Wege stabilisierte 
Kiesbel$ge und wasserdurchl$ssige Beton-
steine mit Fugen. 
Das Dachwasser sowie ein Teil des Platz -
wassers werden in einen Teich geleitet. Es 
handelt sich aber dabei nur bedingt um 
ein Retentionsbecken, da aus gestalteri-
schen Gr#nden der Wasserspiegel nicht zu 
stark absinken darf. Ein %berlauf leitet das 
#bersch#ssige Wasser in ein humusiertes 
Becken, durch dessen Sohle das Wasser 
versickern kann. 
Das Becken ist mit einheimischen Auen-
geh!lzen bep ̄anzt, welche die zeitweilige 
%ber ̄utung gut ertragen. 

Interne Verbindungswege aus 
por"sen P ̄astersteinen

Begr#nte P ̄astersteine der 
Parkpl!tze (Vordergrund) und 
Versickerungsmulde dahinter

 Das Regenwasser  ̄iesst in den 
Weiher und von dort via %ber -

lauf (Bildmitte) in das Versicke-
rungsbecken (Vordergrund)

7
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Beispiel 9 

Chemin du Vieux-Clos, Ch&ne-Bougeries GE

DasRegenwasser von der grossen Parzel-
le (32200 m2) im Genfer Vorort Conches 
(Ch*ne-Bougeries) hat bis 1995 regelm$s-
sig f#r %berschwemmungen gesorgt: Der 

Regenwasserkanal war #berlastet. Als 
nun das Gebiet #berbaut werden 

sollte, schied man einen kleinen Weiher 
samt Zu ̄uss als Gemeinschaftsgebiet 
aus, w$hrend der Rest der Fl$che f#r die 
geplanten Villen parzelliert wurde. Der 
Weiher dient seit der %berbauung als 
Retentionsbecken f#r Dach- und Platzwas-
ser. Er kann das Wasser zur#ckhalten, das 
bei einem Niederschlagsereignis anf$llt, 
wie es durchschnittlich nur alle zehn 
Jahre vorkommt. Die Betriebserfahrung 
ist bisher positiv, es haben keine weiteren 
%berschwemmungen stattgefunden.

Das Beispiel illustriert, dass sich entw$s-
serungstechnisch befriedigende L!sungen 
und hochwertiger Wohnraum ideal erg$n-
zen k!nnen. Im weiteren zeigt sich auch 
hier, dass der Spielraum f#r ideale Entw$s-
serungsl!sungen bei Planungsbeginn am 
gr!ssten ist. 

Weiher als Retentionsbecken

Kartenausschnitt 

Weiher



Beispiel 10 

Siedlung Pagana, Murten FR

Die %berbauung Pagana in Murten f#hrt 
vor Augen, dass die Entw$sserung von 
D$chern und Strassen einen enormen 
Gestaltungsfreiraum er!ffnet. Das Ent -
w$sserungskonzept besteht hier aus drei 
Elementen: Zuerst wird das Regenwasser 
auf den D$chern und Privatgrundst#cken 
gesammelt und in kleinen, offenen Ab-
laufrinnen zu den Erschliessungsstras sen
geleitet.

Dort  ̄iesst es zusammen mit dem Stras -
senwasser in den Sammelrinnen ober-
 ̄$chlich ab. Schliesslich gelangt es #ber 
eine Art «Furt» in das angrenzende, 
unbebaute Land, wo es versickern kann. 
Eine derartige Gestaltung bietet neben 
Vorteilen aus Sicht der Siedlungsent w$s-
serung $sthetische Reize und beruhigt 
den Verkehr.

Ab ̄ussrinnen als Gestaltungsele-
ment im Strassenbereich  

63 Die Ab ̄ussrinne durchquert 
den Spielplatz

Das Siedlungswasser quert 
die Strasse und 

versickert in der Wiese; 
die Furt beruhigt den Verkehr
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Bewilligungsbeh!rden spielen bei 
der Erschliessung neuer Quartiere eine 
entscheidende Rolle. Sie haben die Kom-
petenz, bereits in der %berbauungsord-
nung den Rahmen f#r eine zeit gem$sse
Siedlungsentw$sserung festzuschreiben. 
Wie die folgenden Beispiele zeigen, sind 
musterg#ltige L!sungen in jedem Fall auf 
gleichzeitige Planung von %berbauung 
und Entw$sserung der entsprechenden 
Parzelle zur#ckzuf#hren. Dabei sollte 
eine ebenso hohe Aus n#tzung zugelas-
sen werden wie bei einem Grundst#ck 
mit konventioneller Entw$sserung. Zwar 
werden f#r Rinnen, R#ckhaltebecken 

und Weiher Fl$chen ben!tigt, diese sind 
deswegen aber nicht einfach verloren. 
Abgesehen von ihrer entw$sserungstech-
nischen Funktion (Retention, Versickerung, 
D$mpfung der Ab ̄ussspitzen) k!nnen sie 
den Raum aufwerten, das Regenwasser 
erlebbar machen und die Lebensquali-
t$t der Bewoh nerinnen und Bewohner 
erh!hen. Dank solchen L!sungen, die der 
neuen Entw$sserungsphilosophie entspre-
chen, kann man teure Kanalisationsanla-
gen sparen.

Erg$nzend zu den schon in den voran-
gehenden Kapiteln besprochenen Arten 
kreativer Siedlungsentw$sserung bieten 
sich in neu geplanten Quartieren vor allem 
bei den Strassen und internen Wegen zu-
s$tzliche M!glichkeiten an. Dabei sollten 
sich die Planer an die Maxime der neuen 
Philosophie der Sied lungsentw$sserung
halten, wonach das Regenwasser m!g-
lichst am Ort seines Anfalls versickern soll-
te. Muss das Wasser abgeleitet werden, 
kann und soll es auf seinem Fliessweg 
gezeigt werden. Folgende M!glichkeiten 
sind denkbar:

· Seitliche Ableitung in eine Mulde, wo  
 die Versickerung an Ort m!glich ist.
· Ableitung seitw$rts in ein nat#rliches  
 Gerinne.
· Ableitung in einer Rinne am Rand oder 

auf der Strasse. Dies erm!glicht inte -
ressante Strassengestaltungen und 
beruhigt den Verkehr auf der Quar tier-
strasse. In Gegenden, wo die Versicke-
rungsm!glichkeiten beschr$nkt sind, 
kann das Wasser in einen Retentions-
raum geleitet werden und nach Ersch!p-
fung des R#ckhaltevolumens in das 
Gew$sser #berlaufen.

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...der Erschliessung neuer Quartiere? 
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Beispiel 11Beispiel 11 

Versickerungsanlage Fiechtenacker, Aesch BL

F#rdas Gebiet Fiechtenacker wurde ein 
Quartierplan erstellt. Die gesamte Fl$che 
betr$gt rund 8 ha. Das im S#den an-
schliessende Gebiet ist #berbaut und nach 
dem alten Generellen Kanalisationspro-
jekt (GKP) kanalisiert. Zu einem sp$ teren 
Zeitpunkt soll ein Teil des dort anfallenden 
Niederschlagswassers ebenfalls in die Ver-
sickerungsanlage Fiechten acker gelangen. 
Das Dachwasser des ganzen Quartiers 
wird der Anlage zuge leitet. Mit rund 3 
ha ist die Dach ̄$che insgesamt so gross, 
dass sie bei entsprechenden Regenereig-
nissen schnell eine starke Ab ̄usswelle 
erzeugt.
Der Niederterrassenschotter der Birs pr$gt 
die geologischen Verh$ltnisse. Aufgrund 
von Versuchen konnte man die Versicke-
rungsf$higkeit des Bodens eruieren. Dies 
ist wichtig f#r die Dimen sionierung von 
Versickerungsanlagen. Die Anlage liegt 
auf einer Rest ̄$che, die beim Bau der 
Autostrasse J18 entstanden ist und zur Er-
satzaufforstung genutzt wird. Die B$ume 
ertragen die zeitweilige %ber ̄utung gut. 

Die Anlage besteht aus zwei grossen 
Versickerungsbecken, wo das Wasser 
ober ̄$chlich #ber die belebte Humus-
schicht versickert und sich gegebenenfalls 
aufstauen kann. F#r die Vorreinigung 
ist der Anlage ein Absetzbecken vorge-
schaltet. Die erste Versickerungs ̄$che ist 
2000 m2 gross und f#r ein 10-j$hrliches 
Regenereignis dimensioniert. Das nach-
geschaltete zweite Becken misst noch 
1500 m2 und kann ein Regenereig nis mit 
einer Wieder kehrh$u® gkeit von 20 Jahren 
auffangen. 

Die L!sung zeigt, dass Versickerungs ̄$-
chen ohne Funktionseinschr$nkung sehr 
vielf$ltig und intensiv genutzt werden 
k!nnen: Nebst der Versickerung auch f#r 
Retention, Aufforstung, Kinderspielpara-
dies und L$rmschutz.

Situationsplan

Damm zweites 
Becken

erstes 
Becken

Absetzbecken

Aufforstungsfläche

Versickerungsanlage 
FiechtenackerAuslauf aus

Absetzbecken
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Beispiel 12

20 Hektaren neue Baugebiete, Therwil BL

Nat#rlicheGew$sser, Brunnen und 
k#nstlich angelegte Wasserl$ufe zu 
M#hlen spielten in Therwil schon immer 
eine zentrale Rolle im Dor ̄eben. Bis heute 
beein ̄ussen sie die Lebensbedingungen 
von P ̄anzen und Tieren positiv und 
erm!glichen wertvolle !kologische Ver -
bindungsachsen.

Als die Gemeinde Therwil die Erschlies-
sung der vier neuen Baugebiete Benken-
strasse - Birsmatten, Hofacker, Witters-
wilerfeld und Oberkleinfeld plante, setzte 
sie neue Massst$be in der Siedlungspla-
nung. Regenwasser, das auf Strassen und 
D$cher f$llt, soll nicht mehr in Kana lisati-
onsrohren verschwinden, sondern sicht-
bar in Rinnen und kleinen B$chlein zu 
den Fliessgew$ssern gelangen. Das Regen-
wasser  ̄iesst dabei als erlebbares Element 
durch die Quartiere. Die Entw$sserungs-
rinnen im Strassenbereich sollen die Stras-
sen gestalten und durch ihre Form und 
Anordnung verkehrsberuhigend wirken.

Versickerungsmulden und Ablaufrinnen 
wurden in die Strassenplanung einbezo-
gen. Die Rinnen beruhigen den Verkehr 
auf den Erschliessungsstrassen. Erlauben 
die !rtlichen Verh$ltnisse keine Versi-
ckerung, was im Leimental mehrheitlich 
der Fall ist, ist das nicht verschmutzte 
Regenwasser direkt in ein oberirdisches 
Gew$sser einzuleiten. Daf#r eignen sich 
die !rtlichen Verh$ltnisse besser. Vor der 
Einleitung in den Birsig installierte man 
mehrere Retentionsteiche. Der so verz!-
gerte Ab ̄uss verlangsamt das Anschwel-
len des Birsig bei starken Niederschlag-
sereignissen. Neben der Bereicherung 
des Lebensraumes hat der Therwiler 
L!sungsansatz auch ® nanzielle Vorteile: 
Der Verzicht auf Entw$sserungsleitungen 
entlastet das !ffentliche Kanalisations-

Retentionsbecken mitten im Baugebiet 

Offener Entw!sserungsgraben 
l!ngs der Strasse f#r Dach- 

und Strassenwasser
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Retentionsbecken im Bereich des 
Robinsonspielplatzes

Offene Rinne auf der Strasse

Seitlicher Versickerungsgraben 

Die offene Rinne leitet das Dachwasser in den 
Entw!sserungsgraben.

Gestaltung des Strassenraums

Strassenquerschnitt

wesen, was zu erheblichen Einsparungen 
bei den Baukosten und beim Unterhalt 
f#hrt. Auch die privaten Bauherren pro® -
tieren von den getroffenen Massnahmen.
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Beispiel 13Beispiel 13 

Versickerungsanlage Rainenweg, Reinach BL

Dasgesamte Regenwasser der %ber-
bauung versickert auf dem Areal. Die 
Anlage besteht aus einem biotopartigen 
Ver sickerungsbecken und einem offenen 
Gerinne, in welches das Dachwasser der 

%berbauung eingeleitet wird. Das Wasser 
von der anderen Seite des Rainenweges 
wird unterirdisch in das Becken gef#hrt. 
Aus geologischen Gr#n den war die 
Versickerung bei den einzelnen H$usern 
nicht m!glich. Das Becken wurde in 
derjenigen Ecke des Quartiers angelegt, 
wo der Boden f#r die Ver sickerung am 

besten geeignet ist. Das 
angeschlossene Einzugs-
gebiet hat eine Fl$che 
von 4.2 ha, was bei einer 
Bebauungsziffer von 25+ 
eine Dach ̄$che von rund 
1.0 ha ergibt. Das Retenti-
onsvolumen des Biotops 
oberhalb des Dauerstaues 
ist f#r einen 10-j$hrigen 
Bemessungsregen dimen-
sioniert.

Das Versickerungsbecken liegt grossr$u mig
gesehen in einem reichhaltigen Lebens-
raum f#r Amphibien. Das klein r$umige
Umfeld hingegen ist ein Siedlungsgebiet 
mit Kindergarten, geplantem Spielplatz 
und Schulareal. Das Versicke rungsbecken
eignet sich als Laichplatz, periodische St!-
rungen durch Unterhaltsarbeiten sind al-
lerdings unvermeidlich. Wegen des nahen 
Kindergartens ist das Versickerungsbecken 
umz$unt.
Da das Bachgerinne, in dem das Regen-
wasser zum Becken  ̄iesst, nicht st$ndig 
Wasser f#hrt, legte man unterwegs kleine 
Becken an. Amphibien und Was serp ̄an-
zen ® nden so einen st$ndigen Lebens-
raum. Es handelt sich insgesamt um ein 
gelungenes Beispiel einer ober ̄$chlichen 
Ableitung. Aus Gr#nden des Naturschut-
zes, und um den P ̄egeaufwand klein zu 
halten, wurde f#r das Gerinne n$hrstoff-
arme Erde verwendet. Der Bep ̄anzungs- 
und Gestaltungsplan erm!glichte eine 
optimale Eingliederung der Anlagen in 
die Landschaft, einen einfachen Zugang 
f#r die Bev!lkerung und eine grosse 
Biotopvielfalt. Vor allem aber erf#llt die 
vorliegende Versickerungsanlage die An-
forderungen des Gew$sserschutzgesetzes 
vorbildlich.
Auch bei den internen Verbindungswegen 
achteten die Planer darauf, das Regenwas-
ser m!glichst an Ort und Stelle versickern 
zu lassen. Die Zugangswege sind wasser-
durchl$ssig und mit weit verfugten Beton-
platten erstellt. Auf Rand steine verzichte-
ten die Verantwortlichen bewusst, damit 
das Wasser auch seitw$rts ab ̄iessen 
kann.

Versickerungsbecken

Offenes Gerinne f#r die Ableitung 
des Regenwassers
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Zwei Dinge sind f#r viele B#robauten 
charakteristisch: Die Parzellen werden 
intensiv genutzt und weisen oft grosse 
Parkplatz ̄$chen auf. %berdies handelt 
es sich h$u® g um Flachdachbauten. Die 
folgenden Elemente geh!ren zu einer 
zeitgem$ssen Siedlungsentw$sserung bei 
B#rogeb$uden:

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...B#robauten?

· Begr#nte D$cher zur Verringerung des  
 Wasserab ̄usses

· Sammeln des Regenwassers und   
 dessen Nutzung

· m!glichst versickerungsf$hige 
 Parkpl$tze

· Versickerungs- und Retentionsbecken 
werden h$u® g am Rand der Parzelle 
angeordnet, was eine optimale Nut-
zung erlaubt.
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Beispiel 14Beispiel 14 

Raiffeisenbank, Zuchwil SO

Der Neubau der Raiffeisenbank in Zuch -
wil be® ndet sich mitten im Dorfzentrum. 
Bei der Planung wurde darauf geachtet, 
dass das Regenwasser vollst$ndig auf der 
Parzelle versickern kann: Das Dachwasser 
des Autounterstandes tropft direkt in ein 
dahinterliegendes Biotop. Bei grossem 
Wasseranfall #berl$uft dieses seitlich in 
eine Mulde, die zu einem Versickerungs-
becken f#hrt. 

Dieses Becken soll prim$r das Dachwasser
des Bankgeb$udes aufnehmen. Das Was-
ser passiert zuerst einen Schlammsammler, 
der den nachgeschalteten Versickerungs-
schacht vor m!glichen Verunreinigungen 
sch#tzen soll. Das Versickerungsbecken 
schliesslich wurde erstellt, weil geologische 
Studien dem Versickerungsschacht eine 
zu geringe Versickerungswirkung attestier-
ten. So l$uft bei sehr grossen Wassermen-
gen das Dachwasser des Bankgeb$udes 
via %berlauf ins Ver sickerungsbecken. Die 
Entw$sserungsleitungen sind allesamt 
unterirdisch angelegt. 

Die angrenzenden Parkpl$tze bestehen 
einerseits aus Kies und andererseits aus 
Schotterrasen. Die Gel$ndeneigung f#hrt 
nicht versickerndes Regenwasser zum 
Versickerungsbecken. Der Schotterrasen 
setzt sich aus Humus und Eisenbahn-
schotter zusammen. Beide Materialien 
wurden gut durchmischt und verdichtet, 
damit die Unterlage gut befahren werden 
kann. Umweltfreundliche Entw$sserung 
und Nutzungskomfort lassen sich so ideal 
kombinieren.

Parkpl!tze aus Schotterrasen

Das Dachwasser des 
Autounterstandes tropft 

direkt in das kleine Biotop
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Beispiel 15 

Kost + Partner AG, 
Sursee LU
Beider Erstellung des B#rogeb$udes 
Kost / Partner kam eine innovative 
L!sung zum Zug: Das Dachwasser wird 
in einen ansprechend gestalteten Weiher 
neben dem Haus geleitet und anschlies-
send f#r die Toilettensp#lung im Haus 
verwendet. Im Keller be® ndet sich nur ein 
kleiner Tank mit einem Wasser® lter. Die 
Anlage bew$hrt sich, es wurden bisher 
keine Funktionsm$ngel festgestellt.

Auch die Parkpl$tze sind umweltfreund-
lich gestaltet. Sowohl die P ̄astersteine 
als auch der verwendete Asphalt sind 
wasserdurchl$ssig und erm!glichen so ein 
Versickern an Ort.

Das im Weiher 
gespeicherte Dachwasser 

speist die Toilettensp#lungen

Durchl!ssiger Asphalt und por"se P ̄aster-
steine erm"glichen das Versickern an Ort auf 
Zufahrt und Parkpl!tzen

Schema der 
Regenwasser-
nutzungsanlage

Weiher

Dachwasser

WC

keller-Tank
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Beispiel 17

Beispiel 16

Beispiel 17 

Gemeindeverwaltung, Therwil BL

Beispiel 16  

Agence Reuters, Collonge-Bellerive GE

DasAreal der Agence Reuters in Genf 
weist enorme Dach- und Asphalt ̄$chen 
auf, auf denen Regenwasser nicht an Ort 
versickern kann, da der Untergrund nur 
schlecht durchl$ssig ist. Weil die Parzelle 

fr#her landwirtschaftlich genutzt wurde, 
ist auch die Regenwasserkanalisation nicht 
in der Lage, eine so grosse Wassermenge 
zus$tzlich abzuleiten. Beim Bau des Ge-
b$udes wurde deshalb eine maximale 
Einleitmenge festgelegt. 
Unter diesen Randbedingungen wurden 
die Parkpl$tze durchl$ssig gestaltet. F#r 
die Speicherung des Regenwassers von 
den Dach- und Platz ̄$chen wurde ein 
Retentionskanal erstellt. Einmal mehr zeigt 
sich hier, dass die Rand ̄$chen von Parzel-
len sehr ideal f#r solche Bauwerke genutzt 
werden k!nnen. 

Das Beispiel zeigt, dass sogar Anlagen, 
die auf den ersten Blick wenig umwelt-
freundlich erscheinen, eine im Rahmen 
des Gesetzes optimierte Entw$sserung 
erm!glichen.

Die Parkpl$tze bei der Gemeindeverwal-
tung Therwil bestehen aus Schotterrasen. 
Die Zufahrten sind asphaltiert, sind aber 
keiner Kanalisation angeschlossen. Das 
Regenwasser  ̄iesst in die angrenzenden 
Parkfelder, wo es versickern kann. Es 
zeigt sich hier, dass umweltfreundliche 
L!sungen bei B#rogeb$uden nicht nur 
akzeptiert werden, sondern geradezu 
zur Vorbildfunktion der entsprechenden 
Institution geh!ren.

Retentionskanal

Auch bei "ffentlichen Bauten wer-
den Schotterparkpl!tze akzeptiert$
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Beispiel 18Beispiel 18

 Centro tecnico Swisscom SA, Giubiasco TI

Dask#rzlich er!ffnete technische Zent-
rum der Swisscom in Giubiasco zeichnet 
sich durch ein riesiges Flachdach aus. 
Es misst mehr als 10000 m2 und war von

Unter dem 60mm dicken 
Dachaufbau aus 
Kiesschotter zeigt sich 
die Speichermatte. 

Dachablauf

Extensiv begr#ntes Flachdach Anfang an als Gr#ndach geplant. Ein gros-
ser Teil des anfallenden Nieder schlagswas-
sers l$sst sich auf diesem Gr#n dach spei-
chern, was Ab ̄ussmengen und -spitzen 
vom Dach massiv reduziert. 
Der Dachaufbau besteht aus mehreren 
Schichten, die den P ̄anzenwuchs er m!g-
lichen und bei Regenf$llen das Wasser 
zur#ckhalten.
%berdies sorgen verschiedene Folien 
daf#r, dass das Wasser das Geb$ude nicht 
besch$digen kann.
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Volle Ausn#tzung des Grundst#cks 
f#r die Bed#rfnisse des Betriebs ± dieser 
Grundsatz steht bei den Industrie- und 
Gewerbebauten im Vordergrund. Er 
braucht allerdings einer naturnahen Ent-
w$sserung keineswegs im Wege zu ste-
hen. Die folgenden Beispiele zeigen, dass 
der Einbezug der Entw$sserungsproblema-
tik schon in der Planungsphase gelungene 
L!sungen erm!glicht. Eine gute Ausn#t-
zung der Rand ̄$chen bei spielsweise ist 
konzeptionell recht an spruchsvoll und 
kann bei bestehenden Objekten nur mit 
geschickter Planung verwirklicht werden. 

Die Parzellen von Industrie- und Gewerbe-
bauten sind h$u® g relativ gross und 
zeichnen sich durch ihren hohen Anteil 
befestigter Fl$chen aus. Die Brechung der 
Ab ̄uss spitzen durch direkte Versi-
ckerung oder Retention 
ist deshalb eine sinnvolle 
Option.

Zur Bew$ltigung derartiger Aufgaben-
stellungen gibt es verschiedene L!sungen. 
Die h$u® g ausgedehnten Flachdach-
 ̄$chen k!nnen beispielsweise extensiv 
begr#nt werden, was einen !kologischen 
Gewinn darstellt. Gleichzeitig werden die 
Ab ̄uss spitzen markant gesenkt. Daneben 
gibt es auch spezielle Kiesd$cher mit 
gedrosseltem Ablauf, auf denen sich das 
Niederschlagswasser bei Bedarf aufstauen 
kann.

Das Wasser von Pl$tzen und Zugangs-
strassen kann nicht immer gleich behan-
delt werden. Strassen und Pl$tze, auf 

denen erhebliche Mengen 
von wasser gef$hr denden
Stoffen umgeschlagen, 
verarbeitet und gelagert 
werden, m#ssen an die 
Kanalisation angeschlossen 
werden. Die Fl#s sigkeiten
und G#ter k!nnten sonst 
das Grundwasser beein-
tr$chtigen.
Das Regenwasser von allen 
#brigen Parkpl$tzen, Zu -
fahrten und Lager ̄$chen 
dagegen sollte man der 
Versickerung zuf#h ren, sei 
es durch eine wasserdurch-
l$ssige Ober ̄$che (P ̄as-
tersteine, Schotter, Kies, 
Asphalt) oder im angrenzen-
den Gel$nde.

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...Industrie- und Gewerbeliegenschaften?
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Beispiel 19 

Bystronic Laser AG, Nieder"nz BE

Hier konnte eine L!sung gefunden 
werden, bei der das gesamte Regenwas-
ser auf dem Gel$nde versickern kann. 
Dies stellte allerdings hohe konzeptionelle 
Anforderungen, da die Parzelle $usserst 
intensiv genutzt wird, nur wenig Platz f#r 
Versickerungsanlagen bleibt, und weil der 
Anteil befestigter Fl$chen $usserst hoch 
ist. Den innovativ sten Schritt zur L!sung 
der vorliegenden Aufgabe betrifft das 
grosse Flachdach: Die Dachabl$ufe des 
dort angewendeten Unterdruckentw$s-
serungssystems gestatten es dem Regen-
wasser, sich vorerst bis zu einer bestimm-
ten H!he auf dem kiesbedeckten Dach 
zu sammeln. Von dort  ̄iesst es gedrosselt 
in das Versickerungsbecken. Das spezielle 
Ablaufsystem erzeugt einen Unterdruck 
in den Ab ̄ussleitungen und bewirkt 
dadurch die beabsichtigte Ablaufdros se-

lung. Das grosse Retentionsvolumen auf 
dem Dach erm!glichte es, beim Versicke-
rungsbecken Platz zu sparen. Auch das 
Dachwasser des angrenzenden Pavillons 
wird direkt in dieses Becken eingeleitet. 
Als Kolkschutz legte man einen gr!sseren 
Stein hin.

Die Parkpl$tze stellten auch hier eine 
Herausforderung f#r PlanerInnen und 
ArchitektInnen dar. Man verwendete 
Gittersteine, die mit Kies ausgef#llt sind. 
Die Zufahrten zu den Parkpl$tzen wurden 
dagegen asphaltiert, um den Fahrkomfort 
zu gew$hrleisten. Wichtig ist, dass auf 
Stellplatten bewusst verzichtet wurde. 
So kann bei Extremniederschl$ gen das 
Wasser in die angrenzenden Kies- und 
Schotterstreifen ab ̄iessen.

Dachwasserablauf

Rückhaltefläche

Blick auf das Retentionsdach der 
neuen Fabrikationshalle 
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Beispiel 20 Beispiel 20 

Swisscom Dienstleistungszentrum, Gossau SG

Das umgeleitete B!chlein: 
Hier kann sich das Regenwasser 
von den D!chern und Pl!tzen 

aufstauen und versickern

Retentionsgraben:
Hier sammelt sich das 
Regenwasser von den 
grossen Vorpl!tzen

DasDienstleistungszentrum der Swiss-
com in Gossau weist ein sehr #ber-zeu-
gendes Gesamtkonzept f#r die Ent-w$s-
serung auf. Das wichtigste Element des 
Naturraums ist der Oberdorfbach, der 
vor der %berbauung diagonal durch das 
Baugrundst#ck  ̄oss. Dieser wurde aller-
dings nicht einfach eingedolt, sondern an 
den Rand der Parzelle verlegt und dabei 
m!glichst naturnah gestaltet. So entstand 
ein wertvoller Lebensraum f#r die ans$ssi-
ge Flora und Fauna. 

Die Entw$sserungsproblematik zeigt sich 
hier allerdings darin, dass durch die %ber-
bauung etwa 20<000m2 nat#rliche Fl$che 
verloren gegangen und versiegelt worden 
sind. Rund die H$lfte davon entf$llt auf 
Flachd$cher, der Rest auf Verkehrs ̄$chen. 

Die D$cher sind gr!sstenteils extensiv be-
gr#nt. Dies verringert den Ab ̄uss, da das 
Regenwasser teilweise in der Dachschicht 
zur#ckgehalten wird oder verdunstet. Der 
Rest des Dachwassers  ̄iesst stark verz!-
gert und ged$mpft ab. Er gelangt #ber 
ein Versickerungsbauwerk ausserhalb der 
Schutzzone in das Grundwasser. Ein Teil 
wird als Brauchwasser f#r die WC-Sp#lun-
gen und die Autowaschanlage genutzt. 
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Das Regenwasser kann auf den Parkpl$t-
zen direkt versickern (Rasengittersteine 
und Schotter). Trotzdem fallen auf den 
Belags ̄$chen erhebliche Regenwas-
sermengen an, die abgef#hrt werden 
m#ssen. Das Kernst#ck der Anlage ist 
der am n!rdlichen Rand der Platz ̄$chen 
angeordnete Retentionsgraben, welcher 
das Regenwasser von den angrenzenden 
Platz ̄$chen aufnimmt. Von den Belags-
 ̄$chen grenzt sich der Graben scharf ab, 
zur Landschaft hin ist er aber mit einem 
offenen und naturnahen Ufer versehen. 
Normalerweise liegt der Wasserstand tief, 
so dass sich bis zum Maximalwasserstand 
ein Retentionsvolumen von 160m3 ergibt. 
Ist das Retentionsvolumen ausgesch!pft, 
kann das Wasser an beiden Enden des 
Grabens dosiert #berlaufen, und zwar 
in zwei Wiesenmulden im Osten und 
Westen des Areals, die ihrerseits einen 
%berlauf in den Bach haben. Diese zu-
s$tzliche Ab ̄ussdosierung sorgt daf#r, 
dass die anfallenden Platzwasser die Hoch-
wasserspitze des Baches nicht un n!tig
erh!hen.

Im Brandfall darf kein L!schwasser in den 
Bach gelangen. Deshalb be® nden sich an 
beiden Enden des (gegen unten abgedich -
teten) Retentionsgrabens Schieber, die in 
diesem Fall geschlossen werden k!nnen. 
Im Notfall kann man das L!schwasser in 
das abgedichtete Untergeschoss leiten. 

Das Beispiel zeigt, dass man bei guter 
Planung sowohl !konomischen als auch 
!kologischen und gestalterischen Erfor-
dernissen weitgehend Rechnung tragen 
kann. Das Regenwasser wird gr!ss tenteils
wieder in den nat#rlichen Kreislauf 
eingef#gt, die dezentrale Ver sickerung ist 
weitgehend realisiert, und der Oberdorf-
bach blieb naturnah erhalten. Eine Reihe 
nat#rlicher Lebensr$ume erschloss man 
gar neu, zum Beispiel eine Trockenstein-
mauer f#r Reptilien.

Humusiertes Retentions- und 
Versickerungsbecken

Schotterparkpl!tze

Versickerung in Versickerungsschächten

Dachwasser

Sandfilter

Versickerungsanlage 
kombiniert mit Regenwasser-
nutzung 

Retentionsbecken
Der umgeleitete Bach 

natürlich gestalteter 
Bachlauf, dient auch 

der Retention

WC und Autowasch-

Speicher 
für Regen-
wasser-
nutzung
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Beispiel 21Beispiel 21 

Industriezone Langhag, Effretikon ZH

F#rdie Industriezone bei Effretikon 
wurde ein Retentions-Filterbecken mit 
nachgeschalteter Versickerungsanlage 
gebaut. Das Prinzip besteht darin, dass 
das Regenwasser im Retentionsbecken 
zur#ckgehalten und anschliessend ® ltriert 
wird und versickert. Die Filtrierung erfolgt 
dabei #ber die belebte Bodenschicht in 
einem gegen#ber dem Untergrund abge-
dichteten, humusierten Retentionsbecken. 
Dies w#rde im St!rfall eine Intervention 
erlauben. Die Abdichtung besteht aus 

Dann gelangt das Wasser durch eine 
Sickerleitung in die Versickerungsanlage. 
Diese besteht aus zwei unterirdischen 
Versickerungsgalerien. Weil das Unfall-
risiko im angeschlossenen Industrie- und 
Gewerbegebiet relativ hoch ist, wurde das 
Retentionsbecken durch einen Zwischen-
damm in zwei separat nutzbare H$lften 
geteilt. Bei kleineren Regenereignissen 
wird nur der erste Teil des Beckens be-
nutzt, bei gr!sserem Wasseranfall f#llt das 
Wasser aber das ganze Becken. 

Eine derartige Anlage eignet sich vor allem 
bei zeitweise grossem Wasseranfall und 
bei erh!htem Risiko von St!rf$llen. Im 
#brigen kann ein enormes Wasservolumen 
im Becken gespeichert werden, und die 
gute Filterwirkung ergibt eine weitgehen-
de Reinigung des versickernden Wassers.

Der Platzbedarf f#r diese L!sung ist 
allerdings gross und d#rfte da und dort 
die Anwendung einschr$nken. Das Becken 
ist wegen der periodischen %ber ̄utun-
gen nur extensiv nutzbar und darf nicht 
ged#ngt werden. Weiter muss in der 
n$heren Umgebung die Erstellung einer 
Versickerungsanlage m!glich sein, f#r 
welche ihrerseits die entsprechenden Vor-
aussetzungen erf#llt sein m#ssen. Schliess-
lich muss auch beachtet werden, dass die 
Schieber vor dem Retentions-Filterbecken 
und vor der Versickerungsanlage nur et-
was n#tzen, wenn die Feuerwehr und die 
verantwortlichen Personen gut instruiert 
sind und nach Unf$llen die Schieber sofort 
schliessen.

einer speziellen Asphaltbetonschicht, 
die durch die Unterhaltsarbeiten nicht 
besch$digt werden kann. 

Retentions-Filterbecken

Schema des 
Retentions-
Filterbeckens 

VersickerungsgalerieAbdichtung

Filterschicht

Zulauf
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Retentionsbecken im Bereich des 
Robinsonspielplatzes

Offene Rinne auf der Strasse

Seitlicher Versickerungsgraben 

Die offene Rinne leitet das Dachwasser in den 
Entw!sserungsgraben.

Gestaltung des Strassenraums

Strassenquerschnitt

wesen, was zu erheblichen Einsparungen 
bei den Baukosten und beim Unterhalt 
f#hrt. Auch die privaten Bauherren pro® -
tieren von den getroffenen Massnahmen.
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Der Kontrollschacht ist verschraubt und gut 
sichtbar angeschrieben. 

Beispiel 23 

Cargo Service Center, Aarau AG

DasDachwasser des gesamten Cargo 
Service Centers in Aarau versickert durch 
eine Versickerungsgalerie. Diese wurde 

n!tig, weil an der Ober ̄$che kein Platz 
f#r die Versickerung verf#gbar ist. Die 
Galerie wurde unter den nicht befestigten 
Parkpl$tzen angelegt und besteht aus 

Das Dachwasser versickert in der 
Versickerungsgalerie unter den 
Parkpl!tzen

einer 29m langen Kiespackung mit einem 
Durchmesser von ca. 3m. An beiden 
Enden wurden Kontrollsch$chte angelegt,
die zugleich als Schlammsammler funktio-
nieren. Via Versickerungsrohr gelangt das 
Wasser nun ins Kies, wo es dann versi-
ckert. Auf den verschraubten Deckeln der 
hochgezogenen Kontroll sch$chte ® ndet 
sich die Bezeichnung «Versickerung». 
Diese soll das Personal und Passanten zur 
Vorsicht mahnen.

Versickerungsgalerien und Versickerungs-
sch$chte sind in aller Regel weniger opti-
male L!sungen, weil die Humusschicht 
umgangen wird, welche eindeutig den 
besten Schutz f#r das Grundwasser bietet. 
Wegen des akuten Platzmangels kann hier 
aber das relativ saubere Dach wasser nur 
so an Ort und Stelle versickern. Dieses 
Konzept ist im vorliegenden Fall auch ver-
tretbar, weil der grosse Umschlagplatz vor 
dem Geb$ude aus Sicherheitsgr#nden 
sowieso an die Kanalisation angeschlossen 
wurde.

Die unterirdische Versickerungsgalerie 

Kies ab Wand

Schlammsammler verschraubter Deckel

Geotextil

Versickerungsrohr  300 mm
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Beispiel 24

Rasengittersteine

Randabschluss mit 
Zwischenräumen 

Einleitung von Dach- und 
Platzwasser 

Beispiel 24 

PanGas, Dagmersellen LU

Die L!sung der Firma PanGas in Dagmer-
sellen beruht auf einem guten, bereits 
beim Bau realisierten Gesamtkonzept. 
Das gesamte Dach- und Platzwasser wird 
in die Versickerungsmulden am Par zellen-
rand geleitet. Die drei Mulden be stehen
aus einer kleineren Vormulde, die als 
zus$tzlicher Filter und Reiniger dient, 
sowie aus der eigentlichen Versickerungs-
mulde. Bei den Zuleitungen aus gef$hr-
deten Fl$chen (G#terumschlag oder 
L!schwasser) wurden Schiebersch$chte 
vorgeschaltet, mit welchen die Versicke-
rung im Bedarfsfall abgesperrt werden 
kann. Die wichtigen Einl$ufe sicherte man 
mit gr!sseren Steinen gegen Ab schwem-
mung und beschriftete sie vorbildlich. Dies 
getreu der neuen Philosophie der Sied-
lungsentw$sserung, die den Weg des Re-
genwassers m!glichst offenlegen will. Die 
angrenzenden Parkpl$tze bestehen aus 
Rasengittersteinen. Der Abschluss gegen 
die Versickerungsmulden weist L#cken 
auf, damit #bersch#ssiges Wasser in die 

Alle Einleitstellen sind 
beschriftet und numeriert

Humusierte Versickerungsmulde 

Parkplätze mit 
Versickerungsmulde

Versickerungsmulden  ̄iessen kann. Auch 
das Regenwasser von den befestigten 
Zufahrten gelangt hier zur Versickerung. 
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TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...Einkaufszentren?

Fahrkomfort erh!ht. Das darauf fallende 
Regenwasser kann man in angrenzende 
Mulden oder Parkfelder leiten. 

Ein weiteres Thema sind die h$u® g sehr 
grossen Dach ̄$chen. Diese k!nnen sehr 
unterschiedlich genutzt und entw$ssert 
werden. Grunds$tzlich w$re auch hier 
eine Begr#nung sinnvoll. Man kann den 
Platz aber auch f#r Parkpl$tze nutzen.

Einkaufszentren haben in der Regel 
viele motorisierte BesucherInnen. F#r die 
Siedlungsentw$sserung sind die riesigen 
Parkpl$tze eine Herausforderung. Die 
Kundschaft kann direkt vor das Zentrum 
fahren und die gekaufte Ware einladen. 
Dazu wird #blicherweise ein gewisser 
Komfort verlangt. Schotter-Parkpl$tze 
w#rden kaum akzeptiert. Hingegen ist es 
sehr wohl m!glich, die Parkfelder mit breit 
verfugten P ̄astersteinen zu belegen. So 
erm!glicht man dem darauf anfallenden 
Regenwasser das direkte Versickern. Auch 
gibt es die M!glichkeit, unter Parkfel-
dern und Strassen Retentionsvolumen zu 
schaffen (Unter-strassenspeicher), um die 
Ab ̄ussspitzen zu brechen. Die Zufahrts-
wege werden meist befestigt, da dies den 
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Beispiel 8Beispiel 25 

Shoppyland, Sch"nb#hl BE

Als der Parkplatz des Shoppyland in 
Sch!nb#hl neu gestaltet werden sollte, 
suchte man nach einer m!glichst natur-
nahen Entw$sserung. Dies gab aber 
Pro bleme auf, weil dieser Parkplatz vielen 
Fahrzeugen Platz bieten muss, und dies 
auf sehr engem Raum. Das Konzept, das 
schliesslich verwirklicht wurde, beruht auf 
einer fast vollst$ndigen Versickerung an 
Ort und Stelle. 
Die Fahrwege zwischen den einzelnen 
Parkfeldern wurden ebenso wie die 
Zufahrten mit einem konventionellen, 
bitumin!sen Belag versehen. Dabei wurde 
darauf geachtet, dass das Regenwasser 
entweder in angrenzende Mulden oder 
auf die Parkfelder ab ̄iessen kann. Die 
Parkfelder selber gestaltete man mit was-

serdurchl$ssigen P ̄astersteinen. Im #bri-
gen wurden zwi schen je zwei Parkplatz-
zeilen humusierte Mulden angelegt, in die 
man B$ume p ̄anzte. Die Parkpl$tze sind 
so geneigt, dass das Wasser, das nicht auf 
den Parkfeldern versickern kann, in die 
Mulden  ̄iesst, sich dort vor#bergehend 
aufstaut und versickert. Trotz Wasserstau 

k!nnen die Kunden die Autos bequem 
erreichen. Wesentlich ist dabei, dass das 
Wasser von den Parkfeldern ungehindert 
in die Mulde gelangen kann.
Das Konzept ist sehr sinnvoll, weil es die 
naturnahe Versickerung erm!glicht, ohne 
den Komfort der Kundschaft zu beein-
tr$chtigen.

maximaler Aufstau Querschnitt der 
Parkplätze

Retentions- 
und Versickerungsmulde
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Unterstrassenspeicher

Beispiel 26 

Centre Commercial, Bordeaux, F

Dasgrosse Einkaufszentrum bei Borde-
aux ist das einzige in dieser Brosch#re 
dargestellte Beispiel aus dem Ausland. Das 
Beispiel zeigt ein interessantes Element: 
Die gesamte, ausgedehnte Park ̄$che ist 
mit durchl$ssigem Asphalt und durchl$s-
sigen Betonsteinen belegt. Unmittelbar 
darunter be® ndet sich ein Speicherraum 
aus Kies, ein Unterstrassen speicher. Darin 
kann sich das Regenwasser ansammeln. 
Durch eine Sickerleitung mit Drosselschie-
ber erfolgt schliesslich der Ab ̄uss in ein 
Gew$sser.

Ob die Versickerung einwandfrei funk -
tioniert, kann mit Hilfe des sogenannten 
«Vitteltests» #berpr#ft werden. Man leert 
1.5 Liter Wasser auf den Belag. Das Was-
ser versickert augenblicklich, zur#ck bleibt 
ein nasser Fleck. 

Neben dem erh!hten Komfort f#r die 
Kundschaft erreicht man so auch massiv 
ged$mpfte Regenwasserab ̄#sse. Die 
Ab ̄ussspitzen mussten vor allem wegen 
der knappen Kapazit$ten der Entw$sse-
rungsanlagen gedrosselt werden. 

Der Belag hat sich bis heute bew$hrt, weil 
man ihn leicht reinigen kann. 'l, Benzin, 
Staub, Abrieb und andere Verschmutzun-
gen, die sich im por!sen Belag ansammeln, 
lassen sich mit einem speziellen Staubsau-
ger wieder entfernen.

Einkaufszentrum: unter dem 
grossen Parkplatz be® ndet sich 
ein Unterstrassenspeicher

«Vittel-Test»: Die 1,5 l Wasser 
versickern augenblicklich

Abfluss ins Gewässer

durchlässiger Belag 
Speicherraum

Retention
Drossel
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Die Entw$sserungstechniken und 
-m!glichkeiten bei !ffentlichen Bauten 
unterscheiden sich nicht grunds$tzlich 
von denjenigen bei B#ros oder grossen 
Wohnbauten. Unterschiedlich hingegen 
ist die soziale Funktion dieser Geb$ude: 
'ffentliche Verwaltungen und Betriebe 
#bernehmen h$u® g eine Vorbildrolle. Da 
derartige Geb$ude in aller Regel !ffentlich 
zug$nglich sind, eignen sie sich be sonders

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

..."ffentlichen Bauten?

gut dazu, der Bev!lkerung neue Techniken 
n$her zu bringen. Zeitgem$sse Entw$sse-
rungsanlagen von Schulen k!nnen zudem 
die Jugend f#r die Entw$sse rungsproble-
matik sensibilisieren.
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Beispiel 27

Schulanlage Gill, Ebnat-Kappel SG

BeimNeubau der Schulanlage Gill in 
Ebnat-Kappel konnte man eine ganzheit-
lich befriedigende L!sung realisieren. Die 
Kanalisation der Gemeinde war vorher bei 
Regenwetter h$u® g #berlastet. Ziel war 
es deshalb, beim Neubau den Regen was-
serab ̄uss m!glichst zu verringern, und 
die Versickerung an Ort zu f!rdern.

Dieses Ziel verfolgte man mit drei Mass-
nahmen: begr#nten D$chern, durchl$ssi-
gen Platzbel$gen und vor allem mit einem 
Becken f#r Retention und 

Por"se P ̄astersteine auf Glasschrott

Pausenplatz aus Mergel

Versickerungsbecken
Blumen-
wiese Magerwiese

Überlauf ins Gewässer
Versickerungsbecken

maximaler 
Wasserstand

Sitzstufe

Versickerung. Die begr#nten D$cher sollen 
das Regenwasser im Dachaufbau zur#ck-
halten und so seinen Ablauf in Richtung 
Becken verz!gern. 
Die por!sen Bel$ge erm!glichen die 
direkte Versickerung an Ort, nur ein Teil 
gelangt via Drainage ins Versickerungs- 
und Retentionsbecken. Dieses ist so ange-
ordnet, dass der Ort sowohl der Sied-
lungsentw$sserung als auch der Erholung 
dient. %berdies eignet sich das Becken f#r 
Beobachtungen im Rahmen des Schulun-
terrichts. Der Wasserstand ist meist so tief, 
dass keine Gefahr f#r die Sch#lerInnen 
besteht. Sind die Speicherkapazit$ten im 
Becken, im Boden und im Dachaufbau 

ersch!pft, kann das Wasser durch 
einen Not#berlauf in einen einge-
dolten Bach  ̄iessen.
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Beispiel 28

Berufsschulzentrum (BZI), Interlaken BE

DasDach- und Platzwasser des Berufs-
schulzentrums Interlaken  ̄iesst in die 
Versickerungs- und Retentionsanlagen, 
die sich auf beiden Seiten der Geb$ude 
be® nden. Die eine ist ein R#ckhalte-
becken mit Biotop und Dauerstau, da 
der untere Teil des Beckens abgedichtet 
ist. %bersteigt der Zu ̄uss von Dach und 
Vorplatz die Ab ̄usskapazit$t der Meteor-
wasserableitung, steigt der Wasserspiegel 
im Becken an. Das Wasser kann zum Teil 
versickern oder sp$ter normal ab ̄iessen. 

Die andere Anlage ist ein Versickerungs- 
und R#ckhaltebecken, das nicht abgedich-
tet ist und in Trockenzeiten kein Wasser 
aufweist. Entsprechend dem Wasserange-
bot entwickeln sich in den beiden Becken 
unterschiedliche P ̄anzen. 

Das Beispiel zeigt, wie die neue Philoso-
phie der Siedlungsentw$sserung konkret 
umgesetzt werden kann. Das Regenwas-

ser  ̄iesst nur zum kleineren Teil in die 
!ffentliche Meteorwasserableitung. Das 
Element Wasser soll gezeigt und erlebbar 
gemacht werden. Die Berufssch#lerInnen 
haben hier das Naturerlebnis direkt vor 
dem Schulhaus.

R#ckhaltebecken mit Biotop 
mit angrenzenden Sitzstufen

Retentionsbecken: der ideale 
Standort f#r einheimische Flora
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Beispiel 29 

Schule Eischachen, Malters LU

In dieser Schulanlage l!ste man die Ent-
w$sserungsprobleme sehr originell. 
Einerseits konnte das nat#rliche Bachbett 
am Rand der Parzelle erhalten werden. 
Dorthin wird das Regenwasser der 
Pausenpl$tze geleitet. Das Dachwasser 
andererseits wird durch zweckm$ssig 
gestaltete Ablaufrohre in eine Rinne aus 
Beton-Halbschalen geleitet. Von dort 
gelangt es in ein Biotop, das der Retention 
und Versickerung des Regenwassers dient. 
Erst ab einem bestimmten Wasserstand 
versickert das Wasser #ber die seitlichen 
B!schungs ̄$chen, da der Grund des 
Teiches abgedichtet ist. 

Die hier getroffene L!sung illustriert tref ̄ich, 
dass sich vorfabrizierte Baumaterialien 
unter Umst$nden sehr gut mit der nat#r-
lich gestalteten Umgebung vertragen.

Fallrohr und 
Ablaufrinne

 f#r das 
Dachwasser

In der offenen Ablaufrinne  ̄iesst 
das Dachwasser zum Biotop

Das Regenwasser des 
Schulhausplatzes  ̄iesst 

ober ̄!chlich zum Bach.

Ablaufrinne zum Biotop

Dachwasserablauf

Fallrohr

Schulhaus
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Schema der 
Versickerungsanlage  

Beispiel 30 

Postautostation,
Chur GR
Die Kanalisationen f#r das Regenwasser 
in der Umgebung des Bahnhofs Chur hat-
ten ihre Kapazit$tsgrenze erreicht. F#r das 
gesamte Dachwasser der 1991 erstellten 
PTT-Neubauten am Bahnhof Chur musste 
deshalb eine L!sung gefunden werden, 
welche das bestehende Kanalisations-
netz nicht weiter belastet und der neuen 
Entw$sserungsphilosophie m!glichst 
Rechnung tr$gt. Die Wahl ® el auf eine 
zentrale Versickerungsanlage, die in dieser 
Art bisher selten erstellt wurde.

Das Tonnendach aus Glas #ber der Reise-
poststation hat eine Fl$che von ca. 6000m2.
Es gibt das Regenwasser mit sehr kurzer 
Verz!gerung und praktisch ohne Retenti-
on an die Anlage ab. 

Die Versickerungsanlage musste innerhalb 
der Bahnhofgeleise realisiert werden. Der 
zur Verf#gung stehende Platz war sehr 
beschr$nkt, trotzdem konnte eine Anlage 
ohne %berlauf in die st$dtische Kanalisa-
tion verwirklicht werden. Aus Platzgr#n-
den versickert das Regenwasser in zwei 
identischen Anlagen unter den Perrons 2 
und 4. Diese bestehen aus einem grossen 
Retentionsraum, in dessen Bodenplatte 
drei Versickerungssch$chte von ca. 12 m 
L$nge eingelassen sind. 

Das Wasser durch ̄iesst die im Retenti-
onsraum angeordneten Schlammsammler 
und Sand® lter. Damit kann ein grosser 
Teil der Schmutzfracht zur#ckgehalten 
werden, was die Kolmatierung der Ver-
sickerungsanlage verz!gert. Den Nutzen 
dieser Massnahme zeigt die Praxis. Weil 
wegen der n$chtlichen Beleuchtung viele 

Insekten in die Anlage gelangen, w#rde 
die Anlage ohne Filter schnell kolmatie-
ren. Schlammsammler und Filter werden 
j$hrlich durch Absaugen und Hochdruck-
reinigung funktionst#chtig gehalten. Pro 
Anlage rechnet man mit einer Schmutz-
fracht von #ber 200 kg=Jahr. Das Wasser, 
mit dem das Dach gereinigt wird, gelangt 
jeweils mit Hilfe von Schiebern direkt in 
die st$dtische Kanalisation. 

Der Grundwasserspiegel liegt in dieser 
Gegend in #ber 30 m Tiefe. Das Nieder-
schlagswasser perkoliert somit durch 
15 m unges$ttigtes Lockergestein mit 
meist betr$chtlichem Feinkornanteil. 
Zudem be® ndet sich die Anlage in keiner 
Grundwasserschutzzone. Dank diesen 
Voraussetzungen konnte eine Anlage 
dieser Art #berhaupt ins Auge gefasst 
und realisiert werden. Die 
Risiken einer Verschmutzung 
des Grundwassers erh!hen 
sich n$mlich massiv, wenn, wie 
in diesem Beispiel, die nat#rliche 
Humusschicht umgangen wird. 
Die Adsorptionsf$higkeit und damit die 
Reinigungsf$higkeit der tiefer liegenden 
Bodenschichten ist geringer als diejenige 
der Vegetationsschicht. 

Schlamm-
sammler

Grobfilter aus Lochblech 
Sandfilter

Retentionsraum 45 m3

Versickerungs-
schächte 
 400 mm

Perron

Glasdach #ber der Postautosta-
tion
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Beispiel 31 

H'pital cantonal - zone sud, Gen*ve GE
Die Dachg$rten auf dem Genfer Kantons-
spital zeigen eindr#cklich, wie intensiv 
Flachd$cher genutzt werden k!nnen. 
Nat#rlich musste wegen des massiven 
Gewichts bereits bei der Planung des Ge-
b$udes bekannt sein, dass eine derartige 
Dachlandschaft entstehen w#rde. Der 
Regenwasserab ̄uss vom Dach ist minim, 
da das meiste Wasser in den Dachaufbau 
gelangt, von den P ̄anzen gebraucht wird 
oder verdunstet. 

Das Beispiel macht deutlich, dass gleich-
zeitig sowohl betriebliche Ziele (Nutzung 
als Garten) als auch die Ziele der moder-
nen Siedlungsentw$sserung optimal 
erreicht werden k!nnen.

Dachgartenlandschaft auf dem 
Genfer Kantonsspital
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Im Sinne der Gew$sserschutzverord-
nung muss das von Strassen und Pl$tzen 
ab ̄iessende Regenwasser grunds$tzlich 
#ber eine Humusschicht versickern. Die 
Versickerung in unterirdischen Anlagen 
ist nur gestattet, wenn die Reinigungs-
leistung des unges$ttigten Untergrundes 
dazu ausreicht. 

Grunds$tzlich stehen f#r die 
Entw$sserung von Strassen die 
folgenden L!sungs m!glichkeiten
zur Verf#gung:

· direkte Versickerung #ber die  
 Schulter

· Sammlung des   
 Strassenwassers  
 und dezentrale, 
 breit ̄$chige Versi- 
 ckerung

· Sammlung des Strassenwassers und  
 Versickerung in einer Mulde oder in  
 einem Biotop

· Sammlung des Strassenwassers und  
 Versickerung #ber eine unterirdische  
 Versickerungsanlage, sofern die   
 kantonalen Richtlinien dies #berhaupt  
 gestatten

· Fassung und Ableitung in ein Ober ̄$-
 chengew$sser

· Entw$sserung im Mischsystem und  
 Ableitung zur Abwasserreinigungs- 
 anlage

TEIL II: BEISPIELE. WOHIN MIT DEM REGENWASSER BEI...

...Strassen und Pl!tzen?

Man sollte versuchen, das Wasser so nahe 
wie m!glich beim Ort des Anfalls versi-
ckern zu lassen. Deshalb muss man sich 
bei der L!sungssuche vor allem auf die 
erstgenannten M!glichkeiten konzentrie-
ren.
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Beispiel 32 

Umfahrung Wiedlisbach, BE
BeimBau der Umfahrungsstrasse 
reali sierte man auf der eingeschlossenen 
Gr#n ̄$che eine Versickerungsanlage. 

Retentions- und Versickerungsbe-
cken mitten im Strassenkreisel an die Umfahrungsstrasse weist ein Quer-

gef$lle gegen die Mulde auf. Die Sch$chte 
am inneren Rand sind einzeln an die Mul-
de angeschlossen. Im ganzen werden so 
etwa 2000 m2 Strassen ̄$che entw$ssert. 
Die Anlage ist humusiert, was den besten 
Schutz f#r das Grundwasser darstellt. Im 
#brigen wurden B$ume gep ̄anzt, die viel 
Wasser aufnehmen.

Das Beispiel zeigt sehr sch!n, welche 
zweckm$ssigen Nutzungsm!glichkeiten 
die gr#nen Rest ̄$chen bei Strassenein- 
und ausfahrten bieten.

Die bestehende Entw$sserung der alten 
Strasse wurde am s#dlichen Ende direkt in 
die Mulde gef#hrt. Der neue Anschluss 

Situationsplan
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Beispiel 33 

Dorfstrassen, Bardonnex und Hermance, GE

Die Einf#hrung des Trennsystems in den 
kleinen Genfer D!rfern hat eine interes-
sante Kombination von Strassen gestal-
tung und Entw$sserung erlaubt. Das 
Regenwasser wird ober ̄$chlich in Rinnen 
im Strassenraum abgef#hrt, die im tradi-
tionellen Stil gep ̄astert sind. 

Die Natursteinp ̄$sterung er!ffnet im #b-
rigen interessante Gestaltungsm!glichkei-
ten und beruhigt zus$tzlich den Verkehr.

Strassengestaltung mit gep ̄aster-
ten L!ngsrinnen

Traditionelle Sammelrinne

Ober ̄!chliche Sammelrinnen gliedern die Strasse und beruhigen den Verkehr 
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Beispiel 34 

5252

Strasseneinlaufschacht
Kontroll-
schacht

3 Versickerungsrohre  
125 mm Kiespackung

Speicherrohr

Beispiel 34 

Campo dell/ Era, 
Contone TI
Eshandelt sich hier um eine Versicke-
rungsanlage unter der Strassenober-
 ̄$che. Das Strassenwasser gelangt 
durch konventionelle Einlaufsch$chte mit 
Schlammsammler in ein Speicherrohr, das 
das Wasser in Kontrollsch$chte  ̄iessen 
l$sst. Diese Sch$chte wiederum sind mit 
drei Versickerungsrohren verbunden, die 
in einem Kiesbett liegen. Von dort aus 
kann das Wasser anschliessend in den 
Untergrund versickern. F#r den Fall von 
extremen Regenereignissen besteht ein 
%berlauf in einen offenen Drainagekanal. 
Diese Versickerungsmethode ist nur 
zul$ssig, wenn der Grundwasserspiegel 
gen#gend tief liegt. So bleibt ein ge-
wisser Versickerungsweg zur Reinigung 
des Wassers erhalten. Die Anlage in der 
Magadino-Ebene wurde bewilligt, weil sie 
ausserhalb der Grundwasserschutzzone 
liegt. Von aussen erkennt man die spezi-
elle Funktion der Strasse keineswegs als 
solche.

Es bleibt allerdings anzumerken, dass 
diese L!sung in einzelnen Kantonen 
grunds$tzlich verboten ist. Das Verbot 
wird mit der Furcht begr#ndet, die 
Bev!lkerung nehme grunds$tzlich an, die 
Strasseneinlaufsch$chte f#hrten immer zur 
Kl$ranlage. Ist dies einmal nicht der Fall, 
kann fahrl$ssiges Entsorgen von wasser-
gef$hrdenden Fl#ssigkeiten zu Grundwas-
serverschmutzungen f#hren. 

Die Versickerungsanlage be® ndet 

Längsschnitt

Kies
Strasseneinläufe
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Beispiel 35 

<ffentliche Parkpl!tze 
St. Antonio, Locarno TI
Die Parkpl$tze der Piazza St. Antonio 
in Locarno sind interessant, weil sie mit 
Kies belegt sind. Dies erm!glicht dem 
Regenwasser ein sofortiges Versickern an 
Ort und Stelle. Die Parkfelder wurden mit 
gef$rbten Steinen markiert. 

Die Fahr spuren dagegen versah man mit 
einem Asphaltbelag, weil hier der Fahr kom-
fort wichtiger ist als auf den Parkfeldern. 
Die bekiesten Parkpl$tze lockern die st$d-
tische Umgebung auf, was aus der Sicht 
der St$dteplanung ein Gewinn ist. 

Fahrspur mit Asphaltbelag Schotterkies

Feldmarkierung 
mit bemalten Steinen
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Nachfolgend m#chten wir einige 
h$u® g gestellte Fragen be antworten.
Damit bezwecken wir, einen kurzen 
Ausblick auf m#gliche und w!nschbare 
Entwicklungen in der Siedlungsent-
w$sserung zu geben.

TEIL III: AUSBLICK

Regenwasser: Wie weiter?

Die Ableitung des Regenwassers in offenen Rinnen und Gr$ben ist meistens kosteng#ns-
tiger als ein System von Einlaufsch$chten und Kanalisationsleitungen. Auch humusierte 
Versickerungsmulden und Versickerungsbecken sind g#nstig zu erstellen. Wichtig ist, 
dass f#r jeden Anwendungsfall eine geeignete Kombination von Entw$sserungsm!glich-
keiten ermittelt wird. Eine umfassende Planung lohnt sich in den meisten F$llen. 

Betreiber von Versickerungsmulden best$tigen, dass sie die Mulden zweimal pro Jahr m$-
hen, dass aber sonst keine weiteren Arbeiten n!tig sind. Betrieb und Unterhalt verteuern 
die ohnehin notwendigen Garten- und Umgebungsarbeiten nicht wesentlich. Begr#nte 
D$cher ben!tigen eine j$hrliche Kontrolle, bei der aufkommende B$ume und Str$ucher 
entfernt werden, verlangen aber sonst keine weiteren Unterhaltsarbeiten.

Versickerungsanlagen tragen im #brigen dazu bei, dass das !ffentliche Kanalisationsnetz 
entlastet wird. Abwasserreinigungsanlagen funktionieren besser, wenn der Anteil saube-
ren Regenwassers geringer ist. Die Gemeinden k!nnen diese positiven Auswirkungen mit 
entsprechend gesenkten Geb#hren honorieren.

Die Gemeinden k!nnen die Ableitung von Regenwasser st$rker belasten und so die 
Versickerung f!rdern.

Die heftigen Gewitter fallen meistens im Sommer an. In den Wintermonaten sind die 
Niederschlagsmengen im allgemeinen kleiner. Die Versickerungsanlagen k!nnen die-
se Regen in der Regel bew$ltigen, auch wenn die Versickerung im Winter langsamer 
abl$uft. In den offenen Rinnen k!nnen Schnee und Eis Probleme verursachen. Diese sind 
aber bei entsprechender Beachtung l!sbar. 

Sind die in der Brosch!re 
gezeigten Beispiele zur 
Behandlung von Regen-
wasser teurer als konventi-
onelle L#sungen?

Ist der Aufwand f!r den 
Betrieb und den Unterhalt 
von Versickerungs- und 
Retentionsanlagen gross?

Kann eine entsprechende 
Geb!hrenregelung die 
Siedlungsentw$sserung
steuern?

Verursachen gefrorene 
B#den, Schnee und Eis bei 
Versickerungs- und Reten-
tionsanlagen zus$tzliche 
Probleme?
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Sollen Versickerungs- und 
Retentionsbecken versteckt 
werden?

Ist die neue Philosophie der 
Siedlungsentw$sserung
auch f!r Altbauten anwend-
bar?

Sind Weiher und Biotope 
f!r Kleinkinder gef$hrlich?

Das Gegenteil ist anzustreben, schliesslich ist das Regenwasser ein Teil unserer 
Umwelt. Das Regenwasser soll m!glichst nat#rlich abgeleitet werden. Die alte Praxis, 
wonach alles Wasser so schnell als m!glich in einer Kanalisation zu verschwinden hat, 
geh!rt der Vergangenheit an. Die zahlreichen gestalterischen M!glichkeiten lassen die 
oberirdische Ableitung des Regenwassers auch aus $sthetischer Sicht vorteilhaft erscheinen. 

Wie in dieser Brosch#re gezeigt wird, gibt es eine ganze F#lle innovativer Anregungen 
und M!glichkeiten wie das Regenwasser entsorgt werden kann. Es werden zwar fast 
ausschliesslich Bauten neueren Datums vorgestellt, obschon der weitaus gr!sste Teil der 
bestehenden Bausubstanz aus $lteren Geb$uden besteht. Es gibt jedoch viele Wege und 
Mittel, die Philosophie der Siedlungsentw$sserung umzusetzen. Die Planungsfreiheit ist 
allerdings nicht so gross wie bei Neubauten. 

Bei einer Renovation fallen in der Regel auch h!here Kosten an als bei Neubauten. Lang-
fristig k!nnen sich aber zeitgem$sse Entw$sserungsanlagen auch bei Altbauten bezahlt 
machen, insbesondere wenn die Ableitung des Regenwassers durch Geb#hren st$rker 
belastet wird. 

B$che, Fl#sse, Seen und Teiche werden von Erwachsenen bewusst als Gefahrenquellen 
f#r Kinder wahrgenommen. Daher werden die Kinder in der Umgebung von solchen Ge-
w$ssern #berwacht und auf die Gefahren aufmerksam gemacht. Anders verh$lt es sich 
bei Gartenweihern und Biotopen in der N$he des Wohn- und Spielbereiches von Kindern. 
Diese werden oft nicht als Gefahrenquelle wahrgenommen. Auf Grund von Erfahrungen 
der Beratungsstelle f#r Unfallverh#tung (bfu), Bern, sind Schutzvorkehrungen wie die 
Anordnung von seichten Randzonen (Stufenbau), die Umz$unung des Gefahrenbereichs 
oder Gitterroste (ca. 10 cm unter der Wasserober ̄$che) unumg$nglich. Eine Publikation 
der bfu (R 9303) enth$lt detaillierte Informationen.



56

7

16 9
31 33

6

10

25

4

28

32
1914

131217

2 23 1 5 22
21

27

20

30

18
34

35

829

15

7

353
24

56

11

26

 Standorte der behandelten Beispiele
 1 Regensdorferstrasse, Z#rich ZH
 2 Einfamilienhaus, Aarau AG
 3 Haus Stanger, Reiden LU
 4 Private Fusswege, M#nsingen BE
 5 Glaubtenstrasse, Z#rich ZH
 6 Hameau de la Fontaine, Echallens VD
 7 Riedacker, Kriens LU
 8 Herdschwand, Emmen LU
 9 Chemin du Vieux-Clos, 
  Ch*ne-Bougeries GE
 10 Pagana, Murten FR
 11 Fiechtenacker, Aesch BL
 12 20 Hektaren neue Baugebiete,  
  Therwil BL
 13 Rainenweg, Reinach BL
 14 Raiffeisenbank, Zuchwil SO
 15 Kost / Partner AG, Sursee LU
 16 Agence Reuters, Collonge-Bellerive GE
 17 Gemeindeverwaltung, Therwil BL

TEIL IV: ANH"NGE

Liste der Beispiele: Standorte und Karte

 18 Swisscom, Giubiasco TI
 19 Bystronic, Nieder!nz BE
 20 Swisscom, Gossau SG
 21 Langhag, Effretikon ZH
 22 ABB Toro 1>2, Z#rich ZH
 23 Cargo Service Center, Aarau AG
 24 PanGas, Dagmersellen LU
 25 Shoppyland, Sch!nb#hl BE
 26 Centre Commercial, Bordeaux, F
 27 Gill, Ebnat-Kappel SG
 28 BZI, Interlaken BE
 29 Eischachen, Malters LU
 30 Postautostation, Chur GR
 31 H@pital cantonal - zone sud, GenXve GE
 32 Umfahrung Wiedlisbach, BE
 33 Dorfstrassen, 
  Bardonnex und Hermance, GE
 34 Campo dell< Era, Contone TI
 35 Parkpl$tze St. Antonio, Locarno TI
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· BUWAL Schriftenreihe Umwelt Nr. 50:  
 Bau durchl$ssiger und bewachsener  
 Pl$tze, Bern, 1986

· BUWAL Schriftenreihe Umwelt Nr. 185: 
 Bodenverschmutzung durch den   
 Strassen- und Schienenverkehr in der  
 Schweiz, Bern, 1992

· BUWAL Schriftenreihe Umwelt Nr. 216: 
 Begr#nte D$cher, Bern, 1995

· BUWAL Schriftenreihe Umwelt Nr. 231: 
 Grundwasserschutz bei Tunnelbauten,  
 Bern, 1994

· BUWAL Schriftenreihe Umwelt Nr. 263: 
 Gew$sserschutzmassnahmen beim  
 Strassenbau - Grundlagenbericht,  
 Bern, 1996

· BUWAL: Wegleitung f#r den Gew$s- 
 serschutz bei der Entw$sserung von  
 Verkehrswegen, in Bearbeitung 

· Baudepartement des Kantons Aargau,  
 Abteilung Umweltschutz, Ordner  
 Siedlungsentw$sserung, 1999

· Amt f#r Umweltschutz des Kantons  
 Luzern: Versickerung und Retention  
 im Liegenschaftsbereich, August 1995

· Amt f#r Umweltschutz des Kantons  
 Solothurn: Neuer Umgang mit Regen- 
 wasser, Retention und Versickerung  
 von Regenwasser im Liegenschafts- 
 bereich, Bericht Nr. 38, Juni 1997

· Amt f#r Umweltschutz des Kantons 
 St. Gallen: Retention und Versickerung  
 von Regenwasser im Liegenschafts- 
 bereich - Planungsgrundlagen,1997

· Amt f#r Gew$sserschutz und Abfall- 
 wirtschaft des Kantons Bern: Versicke- 
 rung und Retention von Regenwasser,  
 Bern, dritte Ausgabe, 1999

· Amt f#r Gew$sserschutz und Abfall- 
 wirtschaft des Kantons Bern: Richtlinien
 #ber das Versickern von Regen- und  
 Reinabwasser, Ausgabe 1999

· AWEL Amt f#r Abfall, Wasser, Energie  
 und Luft: Die Versickerung von   
 Regenabwasser auf der Liegenschaft,  
 Planungsgrundlagen und Beispiele,  
 Z#rich, zweite erweiterte Ausgabe,  
 Juni 1996

· Dipartimento del Territorio del   
 Cantone Ticino, Sezione della prote -
 zione dell< aria e dell< acqua:   
 In® ltrazione e ritenzione delle acque
 meteoriche, 1997

· Direktion der !ffentlichen Bauten des  
 Kantons Z#rich: Westumfahrung   
 Z#rich, Fahrbahnentw$sserung von  
 Hochleistungsstrassen, Wegleitung zur  
 Systemwahl, Z#rich, 1997

· Schweizerische Vereinigung f#r  Ge- 
 w$sserschutz und Lufthygiene (VGL):  
 Neue Wege im Gew$sserschutz, erste  
 Au ̄age, 1995

´· Verband Schweizer Abwasser- und  
 Gew$sserschutzfachleute (VSA):   
 Richtlinie zur Siedlungsentw$sserung  
 (in Bearbeitung, Publikation vorgese- 
 hen f#r 2000)

· Verband Schweizer Abwasser- und  
 Gew$sserschutzfachleute (VSA):   
 verschiedene Verbandsberichte
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Gesetze, Verordnungen, 
Richtlinien des Bundes

Gew!sserschutzgesetz
Artikel 4: Begriffe

e.  Abwasser
«Das durch h$uslichen, industriellen, 
gewerblichen, landwirtschaftlichen oder 
sonstigen Gebrauch ver$nderte Wasser, 
ferner das in der Kanalisation stetig da-
mit ab ̄iessende sowie das von bebauten 
oder befestigten Fl$chen ab ̄ies sende 
Niederschlagswasser.»

f. Verschmutztes Abwasser
«Verschmutzt ist ein Abwasser dann, 
wenn es ein Gew$sser, in das es gelangt, 
verunreinigen kann.»

Gew!sserschutzgesetz
Artikel 7: 
Abwasserbeseitigung

1«Verschmutztes Abwasser muss behan-
delt werden. Man darf es nur mit Bewilli-
gung der kantonalen Beh!rde in ein Ge-
w$sser einleiten oder versickern lassen.»

2«Nicht verschmutztes Abwasser ist nach 
den Anforderungen der kantonalen 
Beh!rde versickern zu lassen. Erlauben 
die !rtlichen Verh$ltnisse dies nicht, so 
kann es mit Bewilligung der kantonalen 
Beh!rde in ein oberirdisches Gew$sser 
eingeleitet werden. Dabei sind nach 
M!glichkeit R#ckhaltemassnahmen zu 
treffen, damit das Wasser bei grossem 
Anfall gleichm$ssig ab ̄iessen kann.»



3«Von bebauten und befestigten Fl$chen 
ab ̄iessendes Niederschlagswasser gilt in 
der Regel als nicht verschmutztes Abwas-
ser, wenn es:
a.  von Dach ̄$chen stammt.
b.  von Strassen, Wegen und Pl$tzen 
stammt, auf denen keine erheblichen 
Mengen von Stoffen, die Gew$sser verun-
reinigen k!nnen, umgeschlagen, verarbei-
tet und gelagert werden, und wenn es bei 
der Versickerung im Boden oder im nicht 
wasserges$ttigten Untergrund ausrei-
chend gereinigt wird; bei der Beurteilung, 
ob Stoffmengen erheblich sind, muss das 
Risiko von Unf$llen ber#cksichtigt wer-
den.
c. von Gleisanlagen stammt, bei denen 
langfristig sichergestellt ist, dass auf den 
Einsatz von P ̄anzenbehandlungsmitteln 
verzichtet wird, oder wenn die P ̄anzen-
behandlungsmittel bei der Versickerung 
durch eine mikrobiell aktive Bodenschicht 
ausreichend zur#ckgehalten und abgebaut 
werden.»

1«Die Beh!rde beurteilt, ob Abwasser bei 
der Einleitung in ein Gew$sser oder bei der 
Versickerung als verschmutzt oder nicht 
verschmutzt gilt, aufgrund:
a. der Art, der Menge, der Eigenschaften 
und des zeitlichen Anfalls der Stoffe, die 
im Abwasser enthalten sind und Gew$sser 
verunreinigen k!nnen;
b. des Zustandes des Gew$ssers, in wel-
ches das Abwasser gelangt.»

2«Bei der Versickerung von Abwasser 
ber#cksichtigt sie ausserdem, ob:
a. das Abwasser wegen der bestehenden 
Belastung des Bodens oder des nicht was-
serges$ttigten Untergrundes verunreinigt 
werden kann;
b. das Abwasser im Boden oder im nicht 
wasserges$ttigten Untergrund ausreichend 
gereinigt wird;
c. die Richtwerte der Verordnung vom 1. 
Juli 1998 #ber Belastungen des Bodens 
(VBBo) langfristig eingehalten werden 
k!nnen, ausgenommen bei der Versicke-
rung in einer daf#r bestimmten Anlage 
oder an Verkehrswegen im Bereich der 
B!schungen und der Gr#nstreifen.»

Gew!sserschutzverordnung vom 28. Ok tober 1998: 
Abgrenzung zwischen verschmutztem und nicht 
verschmutztem Abwasser
Artikel 3




